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Gebrüder Beckel
^oritzstrasse 66 gegr. 1819 Fernruf 96

Öachdeckerei und Blitzableitergeschäft
F'achgemässe Ausführung aller vorkommenden Dacheindeckungen und
^achreparaturen. — Uebernahme jährlicher Dachunterhaltungen.

Gewissenhafte Herstellung und Prüfung von Blitzschutzanlagen.
Lieferung eiserner Fahnenstangen u . s. w.

Oefen : : Herde
Schornsteinaufsätze

Türschließer
empfiehlt

HCH . ADOLF WEYGANDT
■■ Eisenwaren -

Ecke Weber - und Saalgasse Telefon 2176

9. Jahrgang.

Reserviert
für die Wiesbadener

Wach- u.Schließgesellschaft
Inhaber: Karl Ganzert,

Schwalbacherstr. 2.
Telephon No. 3154.

Inh. Jos . Baudrexel
- Baumaterialien -

Wiesbaden,
Albrechtstraße 26,Telefon 444.

Filiale: Biebrich,
Mainzerstraße 36, Telefon 61.

Spezial-Ausführungen von
Wandverkleidungen u.
Bodenbelägen f.Küchen,
: Badezimmer :: Entrees :
Metzgerläden, Pferdeställe,
- Garagen usw. -

Reparaturen promptu. billig.
Kanal -Artikel.

Alleinvertretung von Terranova
und Seminputzgips. — Lager in
Dyckerhoff’schem u. Karlstadter
Portlandzement, Schwarz- und
Graukalk, Stuck- und Baugips,
Zement- und Gipsdielen, Isolier¬
platten, Dachpappe, feuerfeste
Steine, Chamotte -Mörtel usw.



Lokaler und Kommunalts.
wohmMgsbesichtlglMgen.

Heber die Besichtigung gekündigter Wohnungen haben
wir uns schon häufig ausgesprochen . Wir können daher
auch heute nur schon Gesagtes wiederholen , vermeiden
läßt sich bas eben nicht. Wenn Mieter oder Vermieter eine
Kündigung aussprechen, dann pflegen 'sich die Beziehungen,
besonders , wenn sie vorher schon nicht die angenehmsten
waren , gerade nicht zu verbessern, und die Besichtigung
gekündigter Wohnungen ist dem Mieter oft ein willkom¬
mener Anlaß , Schikanen zu bereiten . Wenn auch eine aus¬
drückliche Verpflichtung , die Wohnunig besichtigen zu lassen,
im Mietrecht nicht vorgesehen  ist , und zwar
deshalb , weil die Ortsverhältnisse zu einer verschiedenen
Beurteilung der Frage führen können, so besteht doch
kein Zweifel darüber , daß eine solche Verpflichtung nach
dem Prinzip von Treu und Glauben existiert, und durch
Urteile der höchsten Gerichte wiederholt sestgelegt wurde.
Es wäre ja sonst dem Vermieter die Möglichkeit ge¬
nommen , seine Wohnung anderweitig zu dem üblichen
Termin unterzübringen.

Tie meisten Unannehmlichkeiten gibt es natürlich,
wenn im Mietvertrag nicht festgesetzt wurde , an welchen
Tagesstunden der Mieter im Falle einer Kündigung die
Besichtigung der gekündigten Wohnung dulden muß . Wir
sprachen vorhin von den ortsüblichen Verhältnissen . Diese
haben sich, seitdem Wiesbaden Großstadt geworden ist,
ganz bedeutend verschoben. Man konnte früher hier von
einem sogenannten Ortsgebrauch sprechen, wonach bezüg¬
lich der Besichtigung von gekündigten Wohnungen die
Auffassung bestand, daß zwei Wochentage, nämlich Diens¬
tag und Freitag , als Besichtigungstage galten . Dieser
Ortsgebrauch , wenn überhaupt von einem solchen die
Rede sein kann, hat sich durch das Herauswachsen Wies¬
badens zu einer Großstadt längst verschoben und ist kaum
mehr als bestehend anzunehmen , wenigstens ist er in
Entscheidungen des hiesigen Landgerichts
nicht anerkannt , sondern in wiederholten Urteilen fest¬
gelegt, daß für Wiesbadener Verhältnisse mindestens täg¬
lich e B e s i cht i g u n g s st u n d e n, und zwar von 10
bis 12 Uhr vormittags,  erforderlich sind. Das
Landgericht hat damit bekundet, daß die früheren orts¬
üblichen Wesichtigungsstunden und Tage für die Beurtei¬
lung eines Mietsverhältnisses nicht mehr 'in Frage
kommen.

Das Gericht ging bei der Beurteilung und Festlegung
der Besichtigungspflicht des Mieters von dem Standpunkt
aus , daß zwei Tage in 'der Woche ungenügend sind,
weil auch vielfach Fremde zuziehen,  welche man
unmöglich an zwei Tage binden kann. Wie häufig haben
wir die Fälle , daß von auswärts Zuziehende an bestimm¬
ten Tagen hier eintreffen , an demselben Tag unter Um¬
ständen noch mieten und vielleicht sogar noch abreisen.
Natürlich orientieren sie sich durch unsere Wohnungsliste
vorher auf das Genaueste über die leerstehenden und
gekündigten Wohnungen , welche für sie in Frage kommen.
Es gibt aber auch Mieter , welche diese Vorsichtsmaßk-
regeln nicht beachten, sondern aufs Geratewohl von aus¬
wärts hierher reisen und sofort eine Wohnung mieten.
.Hätte man in Wiesbaden nur zwei Besichtigungstage,
so wäre diesen Mietern die Möglichkeit abgcschnitten,
sich eine Wohunngsgelegenheit an anderen Wochentagen,
wie am Dienstag und Freitag , zu suchen.

Aber auch die wachsende Ausdehnung der Stadt Wies¬
baden bedingte für die Einheimischen eine Aenderung
der Besichtigungspflicht . Das Wohnungsbesichtigen und
Wohnungssuchen ist bei dem Wachstum Wiesbadens lange
nicht mehr so einfach wie früher , besonders , wenn Mieter
in entlegenen Stadtguartieren wohnen oder in abgelegene
Stadtguartiere ziehen. Wer also vertraglich sich nicht
gesichert hat , der chat im Zweifelfalle Anspruch darauf,
daß der Mieter nur täglich an zwei bestimmten Stunden
die Wohnung vorzeigen muß . Am besten ist es natürlich,
mit dem Mieter bezüglich der Stunden eine Vereinbarung

zu treffen , da nicht für jede Wohnung die Besichtigungs¬
zeit von 10 bis 12 Uhr vormittags geeignet sein dürfte.
Wenn kein angenehmes Mietverhältnis besteht, dann wird
es immerhin schwierig sein, eine Verständigung für andere
oder weitere Stunden zu erzielen. In solchen Fällen muß
man sich eben mit den vom hiesigen Landgericht sest-
gelegten Stunden bescheiden.

Es gibt aber auch hartnäckige Mieter , welche die Be¬
sichtigung einer gekündigten Wohnung beharrlich ver¬
weigern . Bei solchen bleibt eben nichts anderes übrig,
als eine gerichtliche Verfügung zu erwirken,
wonach dem Mieter bei steigender Geldstrafe die Be¬
dingung auferlegt wird , die Wohnung an Mictlustige vor¬
zuzeigen. So einfach ist es natürlich nicht, eine derartige
einstweilige Verfügung zu erzwingen . Es muß dem Mieter
glaubhaft , eventuell durch Zeugen nachgewiesen werden,
daß er die Besichtigung tatfädtjlicf) verweigert hat . Auch
sonst werden häufig Schwierigkeiten beim Weitervermieten
gemacht, besonders bei der Anbringung von Wohnungs-
Plakaten . Es ist Nicht immer genügend , daß ein Plakat am
Hause sich befindet : „Wohnung zu vermieten ". Wir halten
es für unbedingt erforderlich , daß dem Vorübergehenden
die gekündigte Wohnung genau kenntlich ge¬
macht wird.  In gerichtlichen Urteilen ist anerkannt,
daß der Vermieter ein Recht darauf hat , die in Frage
kommende Wohnung durch Plakate kenntlich zu machen.
Weigert sich also der Mieter , das Anbringen eines Plakates
zu dulden , so hat der Vermieter immerhin eine Handhabe
sich dagegen zu schützen. '

Wenn zwischen den Parteien ein gespanntes Ver¬
hältnis besteht, verweigert auch manchmal der Mieter
dem Hauseigentümer den Zutritt zu der Wohnung . Der
Vermieter hat natürlich das lebhafteste Interesse daran,
bei der Besichtigung der Wohnung zugegen zu sein, denn
es besteht für ihn sonst die Gefahr , daß der Wohuungs-
inhaber aus nicht unbegreiflichen Gründen durch unzu¬
treffende Aussagen die anderweitige Vermietung der Woh¬
nung zu Hintertreiben sucht. Jedenfalls wird in der¬
artigen Fällen meistens kein günstiger Einfluß auf die
Weitervermietung vom Inhaber der Wohnung ausgcübt.
Gegen ein solches Verhalten des Mieters kann sich! eiin
Hausbesitzer nur dadurch schützen, wenn er bei der Besich¬
tigung der Wohnung zugegen ist und den neuen Liebhaber
über alle Räume aufkläre ' : kann. Es hat auch über diesen
Punkt nicht selten Prozesse gegeben, und wir haben noch
Anfang vorigen Jahres einen derartigen Fall in der
„Bürger -Zeitung " besprochen.

Das Gericht stellte sich damals auf den Standpunkt,
daß in anbetracht des außerordentlich feindlichen Verhält¬
nisses zwischen den Parteien und dem Vermieter des Gegen¬
wärtigsein beim Besichtigen der Wohnung nicht gestattet
werden könne. Leider konnte gegen dieses Urteil kein Ein¬
spruch erhoben werden, da der Prozeß durch deu Auszug
des Mieters sein Ende fand . In unfern Mietverträgen
ist in 8 7 ausdrücklich gesagt, „daß der Vermieter oder
sein Beauftragter das Recht haben, im Falle einer Neu¬
vermietung den nachfragenden Mietlustigen die Wohnung
vorzuzeigen " : damit ist das Rechtsverhältnis bei dev
Besichtigung festgelegt. Trotzdem wird die Vermietung
oft Hintertrieben durch ungünstige Angaben , welche der
gekündigte Wohnungsinhaber gegen besseres Wissen macht.
Der Vermieter hat , >ven n er dem Mieter der¬
er t i g e T a t sa che n Nachweisen kann , Anspruch
auf Schadenersatz:  aber wir haben ja , wie sich
unsere Leser erinnern werden , schon oft ausgeführt , wie
außerordentlich schwierig es ist, gegen solche Mieter einen
Schadenanspruch geltend zu machen.

Ist der Mieter ausgezogen , oder verreist derselbe, dann
treten ebenfalls häufig Schwierigkeiten beim Besichtigen
ein, besonders , wenn er dem H.ausbesitz,er nicht die Schlüssel
zur Besichtigung überläßt . Für den Vermieter bedeutet
es wohl eine Annehmlichkeit für die Besichtigung , wenn
ihm der Mieter die Wohnungsschlüssel überläßt : aber er¬
geht auch mit der Uebernahme der Schlüssel eine Ver¬
pflichtung ein, die manchmal recht unangenehm für ihn
werden kann. Er übernimmt nämlich mit der Ein¬
händigung der Schlüssel, wenn er sich nicht ganz aus-



drücklich dagegen verwahrt , die sogenannte O b-
huts Pflicht für die Wohnung . Der Mieter ist
dann also von einem Schadenersatz, befreit , wenn irgend
ein Schaden sich in der Wohnung ereignet . Auch haftet
unter Umständen der Vermieter dafür , wenn aus der
Wohnung des Mieters Mobilar oder sonstige Gegen¬
stände abhanden kommen . Eine sehr beliebte Methode
ist es, dem Vermieter zu sagen, er solle sich im Falle
einer Besichtigung die Schlüssel in der neuen Wohnung
holen. Dazu ist der Hauseigentümer nicht verpflichtet;
die Schlüssel müssen im Hause oder in allernächster
Nähe desselben zur Besichtigung der Wohnung bereit
gehalten werden.

Mieter und Vermieter haben im Falle einer Kün¬
digung das gleiche , lebhafteste Interesse»
daran,  das ; die gekündigte Wohnung sobald wie mög¬
lich anderweitig vermietet wird . Beide Parteien
sollten sich daher gegenseitig  u n t e r st u tze n.
Für den Mieter bedeutet die tägliche Besichtigung der
Wohnung unter Umständen eine große Unbehaglichkeit
Er hat also selbst ein großes Interesse daran , möglichst»
bald von einer solchen Belästigung befreit zu sein. Dem
Vermieter verursacht die gekündigte Wohnung Kosten sur
Jnsertionsgebühren , zeitraubende Verhandlungen und
sonstige Mühewaltungen . Auch er ist sroh, wenn die
Beunruhigung für ihn vorbei ist.

Zum Schlüsse möchten >vir noch einige Winke aus
der Praxis geben Es gibt unter den Wohnungssuchenden
solche, welche jede Wohnung besichtigen, gleichgültig , ob
sie für ihre Zwecke geeignet ist oder nicht. . Solchen
Herrschaften soll und darf man natürlich keinen Vor¬
schub leisten. Tie Vermieter sparen sich aber auch viel
unnütze Arbeit , ioenn sie die Wohnungssuchenden erst ern
klein wenig ausfragen und vor allen wingen über
den Preis der Wohnung aufklären . Die meisten Mieter
haben in ihrem Etat einen bestimmten Betrag ! sur dre
Wohnung eingesetzt. Natürlich ist es trotzdem nicht aus¬
geschlossen, daß ein Mieter auch einmal eine bessere
Wohnung mietet , oder für eine Wohnung , die ihm gerade
gefällt , 100 Mark mehr anlegt . Manche treibt ledoch
die reine Neugier auf die Wohnungssuche. Vielfach ist
es ihnen auch nur darum zu tun , die Verhältnisse anderer
Familien auszuforschen . Für solche Mietlustige , die das
ganze Jahr mietlustig sind,  kann der Vermieter
keine Zeit haben . Zum Schluß wünschen wir unseren
Vereinsmitglicdern , daß sie ihre gekündigten Wohnungen
bald an den neuen Liebhaber bringen möchten. G- st.

wohnuilgrraumung.
Auf mehrfachen Wunsch wiederholen wir . hier an¬

läßlich des Umzugstermins nochmals die Bestimmungen
über die Räumung einer Mietswohnung.

Das Bürgerliche Gesetzbuch gebraucht in dem Ab¬
schnitt, der von der Miete handelt , den Ausdruck raumen
oder Räumung überhaupt nicht, bestimmt vielmehr rm
8 556, daß der Mieter nach der Beendigung des Miets¬
verhältnisses die Mietwohnung tzurückzugeben habe.
Zurückgeben bedeutet mehr als räumen . Eine Wohnung
ist geräumt , wenn der Mieter sie nach Wegschafsung der
eingebrachten Sachen verlassen hat . Eine Wohnung ist
dagegen zurückgegeben, wenn der Mieter sie geräumt
und dem Vermieter wieder deii unmittelbaren Besitz;
d- h. die unmittelbare tatsächliche Gewalt über sto ver¬
schafft hat . Letzteres geschieht regelmäßig in der a >cfte,
daß der Mieter dem Vermieter die zur Wohnung ge¬
hörigen Schlüssel, insbesondere den Hausschlüssel, auv-
handigt . Es genügt nicht, daß der Mieter die Wohnung

erforderlich , daß der Vermieter von der Wohnung und den
«Stfilüffeln Besitz ergreifst Dies kann an mnckmviel spatcren
Zeitpunkt eintreten , als die Räumung tatsächlich erfolgt
ist nämlich dann , wenn der Vermieter erst rn diesem
späteren Zeitpunkt von der Räumung der Wohnung und
dem Verbleib der Schlüssel in ihr Kenntnis erlangst
Es empfiehlt sich daher für den Mieter , wenn er aus
irgendeinem Grunde die Schlüssel nicht dem Vermieter
aushändigen , sondern in der Wohnung zurucklassen will
hiervon den Vermieter zu benachrichtigen. Alsdann ist
die Wohnung zurückgegeben, da der Vermieter nunmehr
iederreit in der Lage ist, sich die Schlüssel anzuergnen
und w die tatsächliche Gemalt üher die Mietwohnung
auszuüben . , ,

Der Mieter hat sämliche ihm übergebene Schlüssel
,urL -Z °n 31, m  der &»« « « »< - nkommen, so ist, da Mit einem Mißbrauch des verloren
gegangenen Schlüssels von unbefugter Sefte gerechnet
werden muß . der Vermieter berechtig das Schloß der
Haustür und alle zugehörigen Schlüssel am Kosten oe.
Mieters , der außerdem den Wert des verloren gegangenen
Schlüssels zu ersetzen hat . abandern zu la,sen

stat der Mieter sich selbst einen zweiten Hausschlüssel
änfertigen lassen, so kann der Vermieter Unbrauchbarl-
machunq desselben zur Oeffnung des Schlosses der Hau-o-
chr verlangen Er wird aber statt dessen - was allem
dings nicht anerkannten Rechts ist - fordern können, daß
ihm der zweite «Hausschlüssel gegen Ersatz der Am-
iusm ssnnns kosten ausaeliefert wird . Dies folgt darau . ,
daß der Hausschlüssel, auch wenn er vom Mieter an-
aeicfvafft ist ein Zubehör der Mietwohnung bildet , ier

"einen « nlpen » ° ni « ckgnbe mcht nne
der Mietwohnung , sondern auch des Zubehörs der

Was von dem Hausschlüssel gilt , gilt unbedingt von
deni Korridorschlüssel Und unter Umstanden auch, nament-
lüh was die Rückgabepflicht betrifft , von den Zimmer¬

schlüsseln. Schlüssel an »den Vermieter steht
in chdem Falle die Rückgabe an den Hausverwalter,
den Hauswart oder Portier gleich.

Zur Lage deszhaurbesttzes
Entwurf eines preußischen Ko MMN-
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kommunalen Abgaben auf die Gememdebevolkerunsg

(Fortsetzung auf der nächstm Seite.j

P. Rehm
>gs Zahnpraxis »

^WIESBADEN —
Friedrichstr . 501.

Sprechstunden 9—6 Uhr.
Goldene Medtille Telefou 3118.

Zahnzieh n und Plombieren mit örtlicher Betäubung.

OT Künstlicher Zahnersitz M diverser Ausführung.
Prämiiert für sehr Jute Leistungen mit der goldenen Medaille.

Wiesbaden 1909.

wq  oer Rückgabe zu erreichen, iw iu Oieiem — - - .—.

Jul .Bernstein Ä 'Ä«»Marktstraße \2 9tSSc'
- Sprzial-Grschäst für Tapeten und Linoleum-
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WS Deutsches Wten-,Delkeo-r.BiuSe-RemzuUS-züßitch
Schiersteinerstr . 11 Filiale Wiesbaden Telefon 2108

Wir reinigen auf neu:
weihe Decken,gemalte Decken, Stuckdecken, Gobelins , Wandgemälde,
Papier -Tapeten , Stoff -Tapeten , Seiden -Tapeten , Wandgemälde
bedeutend billiger und schneller als Neutapezieren u. Neustreichen.
Kein Ansräumen der Zimmer ! Keine Staubentwicklung! Keine Betriebsstörung!

Referenzen aus feinsten Geschäfts- und Privatkreisen.
Ausführung sämtlicher Neuarbeiten der Wcißbinder- und Tapeziererbranche.

Eigenes technisches Büro ! Kostenanschläge und Berechnungenkostenlos!

August Rossel,Ardu Moden
Mstüite für Grabmnlkuiisi:: l/ikforiasirasse 51
Lager : Haltestelle derelsktr . Bahn Friedenstr . —Frankf . Str.

fiPffhltlfilS ? naCh eigenen und  gegebenen Entwürfen,UrUJJIMllCr sowie Werkstein-Arbeiten in jeder Steinart,
Ausführung von Fassaden in Steinputz nach eigenem

. Verfahren , unter Garantie für Haltbarkeit
la . Referenzen über ausgeführte Grabdenkmäler und
Fassad n. — Skizzen und Kostenanschläge kostenlos.

Wohnung :
Dotzheimerstrasse 73 -- Telephon 2828

1 großer Post«1
eiserner OefeJjamer .k ner und iris£‘
System , in schwarz®:
vernickelter und effl a!
lierter Auss attung
32°/0 Rabatt auf FabfÜ
preise zu verkauf

Adam Schädel,hLTjiu»
Frankiurt -Wies bade1
Telefon 4265 Scharnho ststr . N

Aenderungen Vorsicht, die die nachteiligsten wirtschaft¬
lichen Wirkungen für die seßhafte, besitzende und gewerbe¬
treibende Bevölkerung bringen müssen. Die im Prinzip
durchaus zu billigenden Grundsätze des Kommunalab-
gabengesctzes haben sich gegenwärtig in der praktischen
Handhabung der gesetzlichen Vorschriften zu einer über¬
mäßigen , vielfach: als unerträglich empfundenen Be¬
lastung des städtischen Haus - und Grundbesitzes gestaltet.
Diese schadenbringende Praxis soll jetzt durch die Novelle
gesetzlich fixiert werden . Die Belastungen , die kein1 Grund¬
besitzer auferlegt werden, wirken um so schwerer, als ja
die Rcalsteuern ohne Berücksichtigung der Leistungsfähig¬
keit der Steuerpflichtigen auch von den auf dem Besitze
haftenden Schulden erhoben werden . Nach der Auf¬
fassung der lAeltesten tritt in der Abfassung des Entwurfs
ein Grundfehler  deutlich hervor : die falsche Bor-
qussetzung,  daß der städtische Haus - und Grundbesitz
vorzugsweise in vermögender  und leistungsfähiger
Hand sei. Der städtische Haus - und Grundbesitz, nament¬
lich Groß-Berlins , in aper stark verschuldet,  und
das in seinen Werten enthaltene wirkliche Vermögen
der Besitzer gering und für sie selbst kaum noch er¬
trag  b r i n g e n d. Wenn es für den Entwurf an mancher
Stelle als Hauptmotiv gilt , die großen ungesunden Ge¬
winne der Spekulation zu erfassen, so wird dabei völlig
verkannt , daß die gegenwärtigen Eigentümer diese Ge¬
winne meist gar nicht gemacht haben, sondern ihre Vor-
Sänger. Auch bei der Erhebung von Realsteuern darf die
Leistungsfähigkeit des Besitzers nicht außer Betracht
bleiben. Diese Grundsätze läßt der Entwurf unberücksich¬
tigt . Die gegenwärtige trostlose Lage des Haus - und
Grundbesitzes würde chronisch werden , die Steuerkraft der
Gemeinde würde nicht gestärkt, sondern für die Zukunft
geschwächt, wenn infolge der Vorschriften der Novelle
die Abgaben lau der ansässigen Bevölkerung noch gesteigert
wird . Die 'wirtschaftliche Schädigung einer solchen Steuer¬
politik ist unabsehbar . Die Aeltesten der Kaufmannschaft
von Berlin haben deshalb in einer Eingabe an die Kom¬
mission des Abgeordnetenhauses beantragt , im Gegensatz
zu der Msicht des Entwurfs , die Schranken der zulässigen

Vorausbesteuerung der städtischen Grundbesitzer nicht aP
zuheben, sondern im Interesse der grundbesitzenden
gewerbetreibenden Bevölkerung zu befestigen und
stärken. Sie werden ihre Abänderungsvorschlags
zu den einzelnen Bestimmungen des Gesetzentwurfs, ul'
eine ausführliche Denkschrift über die Lage des städtische!
Grundbesitzes und des Baugewerbes gleichfalls den #
setzgebenden Körperschaften unterbreiten.

Rezensionen.
Königliches Theater.

Zum erstenmal : „Zierpuppen" (Les precieurs , ß
ridicules ). Musikalische Komödie in einem Akt nach Molich
von Richard Batka . Musik von Anselm Götze. Jnszcnics
von Ober -Regisseur Möbns . Hierauf :. „Versiegelt.
Komische Oper in einem Akt nach Raupach von Rith . Bam
pnd Pordes -Milo . Musik von Leo Blech. Regie : Ober -Atz
gisse.ur Möbns . (Neu einstudiert .) Dazu : Ballett : Ausforderu»̂ '
zum Tanz . C. M . v. Weber-Berlioz.

_Drei brillante Nummern bot uns der Abend, welche aß1
drei ihre Wirkung aus die Zuhörer nicht verfehlten . Wartz
auch die Libreltis harmloser Natur und dokumentierten fernß
den Komponisten der beiden Opern wieder einmal , daß auch pc‘
Kapellmeisterkompositionen Anklänge an allbekannte Melodik
sich im Zwangsverfahren dazwischen drängen , so waren du
Werke doch von starkem Erfolg und lautem Beifall begleitch
Reizend waren die Zierpuppen .Krämer —Zöpffel ; auch iks
beiden Anbeter Scherer und Bresser waren tipp -tovp . Ga»!
vortrefflich waren die beiden Diener durch von Schenk u>̂
Lichtenstein, sowohl sanglich wie darstellerisch verkörpert.

Tie Oper : „Versiegelt"  gab Herrn Geisse-Winkcl Fraf
Hans Zöpffel, Frau Schrödcr -Kaminsky, Frau Krämer
Herrn v. Schenck Gelegenheit , ihr hervorragendes Können $
zeigen. Regie und Inszenierung zeigten bis in die kleinste
Details die Meisterhand . Das als Drittes im Bunde a>u
schließende Ballett reihte sich würdig allen gleichartigen LeistiA
gen unsres Kgl. Theaters an . S . H>

(Fortsetzung auf Seite 6 des Umschlages.)
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0em  der größte Teil der Hausbesitzer in Wiesbaden und Amgegend angehöreu, isi eine vorzügliche Einrichtung der
Selbsthülfe. — Der Verein ist eine Vertrauensstelle der Laus - und Grundbesitzer.

Kein Hausbesitzer, der sich vor Schaden bewahren und seinen Besitz mit Erfolg schützen will, darf
in der Mitgliedschaft des Vereins fehlen.

Sie sich im eigenen Interesse die von dem Laus- und Grundbesitzer-Verein gebotenen Vorteile!
Der jährliche Beitrag einschl. der Vürger -Zeitung beträgt 10 Mk . Das Eintrittsgeld beträgt 3 bezw. 5 Mk.

Inhalt : Amtliches. — Tie Haftung des Lustschiffers und die Grundeigentümer. - Aus der Zett. ^ Kreditanstalt^zur Beleihmg tadti,cher
Hausgrundstücke in Hannover. — Die Kapitalanlagepolitikder Versicherungsgesellschasien. -Wepfal, scher Pfandbliefai t ftu Hau -
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Tagesordnung für den 19. Verbandetag
des Brandenburgfcben Verbandes der F)aus - und Grundbefitzer-

vereine am 17. JVlai 1914 ln Gberswalde*
1- Eröffnung des Verbandstages und Jahresbericht.
2. Kassenbericht und Feststellung des Haushaltplans. Verbandskassierer Stadtrat Siefert-Spandau.
3- Bericht der Rechnungsprüfer und Entlastung.
4- Neuwahl des Vorstandes.
ö- Ortswahl des nächsten Verbandstages.
b- Das Brandenburgische Pfandbriefamt und dessen Satzungsänderung bezw. Erweiterung.

1. Berichterstatter : Vorbehalten.
2. Berichterstatter: der Verbandsvorsitzende.

Hausschwamm. Berichterstatter: Oberforstmeister Dr. Möller-Eberswalde.
«. Das Genossenschaftswesen der Hausbesitzer, insbesondere Spar - und Darlehnskassen und Wlrtschaftsgenosten-

schaften.
1. Berichterstatter: Generalsekretär Todt - Spandau.
2. Berichterstatter: R. Neuendorf-Niederschöneweide.
3. Berichterstatter: der Verbandsvorsitzende.

bie Raffung de$ Cufischiffers
und die Grundeigentümer.

Von Dr. W. Stein- Leipzig.
j . Seitdem sich der Verkehr das Reich der Luft erobert
rL ' ,41 die Frage brennend geworden, ob und inwieweit
ein re' ^ undbesitzer. der Landwirt, der Hauseigentümer

Olnlnirkung auf seinen Grund und Boden von oben
>- öefallen lassen muß, und ob er vom Besitzer oder vomlx des Luftfahrzeuges Ersatz des etwa angerichteten

fordern darf. Bei den Fortschritten, die der
mnrftf m den letzten Jahren in der Kunst des Fliegens

l e, wurde eine einheitliche reichsgesetzliche Regelung

des Luftfahrwesensnotwendig, die neben der Aufstellung
von Verkehrsnormen zur Verhütung von Schädigungen
und von Strafvorschriften für deren Uebertretung, insbe¬
sondere eine Verschärfung der Haftpflicht  für
eingetretene Schäden in sich schließt. Der in erster Lesung
beratene Entwurf eines Luftverkehrsgesetzes lvill diesem
Bedürfnis, das sich namentlich in Grundbesitzer- und Haus-
eigentümerkreisen fühlbar gemacht hat, Rechnung tragen.

Nach bürgerlichem Recht kann der Grundbesitzer sede
Einwirkung auf sein Grundstück verbieten, jedoch muß er
eine Einwirkung auf den Luftraum über demselben dulden,
falls sie in solcher Höhe vorgenommen wird, daß er an ihrer
Ausschließung kein Interesse hat. Danach ist das Durch¬
fahren des Luftraumes über fremden Grundstücken gestattet.
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sofern es nur mit einer den berechtigten Interessen des
Grundeigentümers Rechnung tragenden Sicherheit und in
genügender Höhe erfolgt . Nimmt man eine normale
Fahrthöhe von dreihundert Meter an , so kann der Grundbe-
sitzer ganz sicher das lieberfahren in solcher Höhe nicht
untersagen.

Wie aber , wenn es der Luftschiffer beim bloßen Ueber-
fahren nicht bewenden läßt , sondern zum Beispiel Ballast
abwirft oder gar zu plötzlicher Landung gezwungen ist?
Hier schützt den Grundbesitzer gleichfalls das Bürgerliche
Recht . Zur Abwendung einer gegenwärtigen Gefahr ist
nämlich die Einwirkung auf ein Grundstück gestattet , wenn
der drohende Schaden gegenüber dem etwa entstehenden
Schaden unverhältnismäßig groß fein würde . Da bei der
Luftfahrt im Augenblicke einer notwendig gewordenen Lan¬
dung nicht nur das Fahrzeug , sondern oft auch das Leben
oder die Gesundheit der Insassen gefährdet ist, und dem¬
gegenüber der bei der Landung entstehende Sachschaden,
etwa Flurschaden durch Niedertreten eines Kornfeldes , Be¬
schädigung von Dächern , das Umreißen eines Schornsteins
und dergleichen Schäden , die zu vermeiden nur in den sel¬
tensten Fällen möglich sein wird , nicht in Betracht kommen
kann , so ergibt sich aus dieser Vorschrift für den Luftfahrer
ein Recht auf Notlandung . Andererseits aber ist er in
solchem Falle verpflichtet , den angerichteten Schaden in vol¬
ler Höhe zu ersetzen. Hat nicht der Halter selbst, sondern
der Führer eines Luftfahrzeuges den Schaden verursacht , so
ist auch nur dieser ersatzpflichtig . Abgesehen von diesen
Sondervorschriften aber kann sich der Grundbesitzer stets
nur an denjenigen halten , der den Schaden persönlich ver¬
ursacht hat . Der Halter des Luftschiffes haftet in bestimm¬
tein Umfange für seine Angestellten , wenn er nicht Nach¬
weisen kann , daß er bei deren Auswahl und Beaufsichti¬
gung solvie bei der Beschaffung der Betriebsvorrichtungen
die im Verkehr erforderliche Sorgfalt beobachtet hat oder
daß der Schaden auch bei Anwendung dieser Sorgfalt ent¬
standen sein würde.

Gerade hinsichtlich dieses Punktes schien dem Schöpfer
des Gesetzentwurfes die besondere dem Luftverkehrsbetriebe
eigene Gefährdung die Notwendigkeit verschärfter Haftung
für verübtes Unheil zu bedingen . Da sich der Fahrzeughal¬
ler durch den Nachweis der bei der Auswahl des Personals
beobachteten Sorgfalt von der Haftung befreien kann , so
können die Verletzten nach geltendem Recht einen Ersatz-
anspruch meist nur gegen die nicht zahlungsfähigen Führer
und sonstigen Angestellten des Halters geltend machen.
Solche Regelung entspricht nicht der Billigkeit . Wer ein
Verkehrsmittel gebraucht , dessen Handhabung ein so bedeu¬
tendes Maß von Befähigung und Kenntnissen , Gewissen¬
haftigkeit und Geistesgegenwart erfordert , muß billiger¬
weise die unbedingte Haftung dafür übernehmen , daß die
Personen , deren er sich bei dem Betriebe bedient , die er¬
forderlichen Eigenschaften und Kenntnisse der Wind - und
Wetterverhältnisse usw. besitzen und im einzelnen Falle be-
währen . Demgemäß wird im Entwurf des Luftverkehrs¬
gesetzes dem Halter des Luftfahrzeuges  Scha¬
densersatz zur Pflicht gemacht für jede Körperverletzung
oder Sachbeschädigung , die bei dem Betriebe seines Fahr¬
zeuges vorkommt . Als Halter ist dabei nach einer Ent¬
scheidung unseres höchsten Gerichts derjenige anzusehen , du
das Fahrzeug für eigene Rechnung in Gebrauch hat und
diejenige umfassende Verfügungsgewalt darüber besitzt, die
ein solcher Gebrauch voraussetzt ; dagegen ist es gleichgültig,
ob der als Halter in Anspruch Genommene Eigentümer des
Fahrzeuges ist , oder ob er es als Nießbraucher , Pächter
Mieter oder Entleiher verwendet.

Der Entwurf bestimmt weiter , daß Fehler in der
schaffenheit des Fahrzeuges oder ein Versagen seiner M
Achtungen den Halter  von der Schadensersatzpflick
nicht befreien . Sein Einwand , daß er an dem UnglÄ
oder dem Schaden ganz und gar schuldlos sei, zerschellt l»
dem Nachweis der nackten Tatsache : „Du hältst das Luft
fahrzeug , das den Schaden angerichtet ." War aber d»-
Fahrzeug selbst betriebssicher und ohne Tadel und verilAÜ
er weiter nachzuweisen , daß ihn oder eine der bei dem Be¬
triebe beschäftigten Personen ein Verschulden nicht trifft
daß der Unfall vielmehr durch die Einwirkung äußerer Er¬
eignisse auf ein an sich einlvandfreies Fahrzeug , insbesondev
auch durch Handlungen dritter Personen , die nicht zA
Mannschaft des Luftschiffs gehören , herbeigeführt würdet
ist, so vermöchte ihn solcher Nachweis von der Haftung (f
befreien . Der Entwurf erklärt deshalb in diesem Falle ' »A
denjenigen für verantwortlich , der das Fahrzeug unbefuß'
in Betrieb gesetzt hat.

Was die Höhe des zu erstattenden Schadens angeht , ft
besteht eine Bestimmung , die die Haftung des Ersatzpflich-
tigen beschränkt , und zwar , wenn eine Person getötet oder
verletzt Ivird , auf einen Kapitalbetrag bis fünfzigtauseift
Mark oder auf die Summe bis zu zu dreitausend Mack
jährlicher Rente . Diese Beträge erhöhen sich beim Tode
oder der Verletzung mehrerer Personen durch dasselbe Er¬
eignis bis zum Höchstbetrage von einhundertfünfzigtauseift
Mark oder bis zu insgesamt neuntausend Mark Rente . Der
Ersatz für Sachbeschädigungen darf zehntausend Mark nickst
übersteigen . ■

Die Verjährung tritt ein zwei Jahre nachdem der Er¬
satzberechtigte von dem Schaden und der Person des ersatz¬
pflichtigen Luftfahrzeugshalters Kenntnis erlangt hat ; sie
ruht , so lange Verhandlungen über den Schadensersatz zwi¬
schen den Beteiligten schweben. Der Verletzte muß aber
bei Gefahr des Verlustes seiner Rechte und Ansprüche deck
Ersatzpflichtigen innerhalb zweier Monate nach erlangter
Kenntnis über den entstandenen Schaden Mitteilung
machen . Endlich sei noch bemerkt , daß für Klagen das Ge¬
richt zuständig sein soll, in dessen Bezirk der Unfall eingc-
treten ist, eine für Grundbesitzer wichtige Bestimmung . Nack
Duchführung dieser Regelung der Lufthaftpflicht dürfte de»
berechtigten Wünschen der Grundbesitzer im allgemeinen ge¬
nügt sein.

Aus der Zeit.
Der städtische Grundbesitz in Frankfurt a . M.

Zu den Städten , die sich am meisten in eigenei»
Grundbesitz festgelegt haben , gehört die Stadt Frankfurt
a. Dft Nach der Ansicht des früheren Oberbürgermeisters
von Frankfurt a . M ., des bekannten Finanzpolitikers
Adickes, sollte dieser kommunale Grundbesitz dazu dieile »'
die Wohuungsverhältnisse in der Stadt zu fördern und ins¬
besondere auf die Niedrighaltung der Mietpreise hinlvirken-
Daß das Gegenteil eingetreten ist, daß in Frankfurt a . M>
die Mietpreise so hoch sind wie kaum in einer anderen deut¬
schen Stadt , ist bekannt , und aus einer von dem „Soziale»
Museum " in Frankfurt a . M . herausgegebenen Schrift ist
zu entnehmen , daß man in weiten Kreisen gerade dem um¬
fangreichen städtischen Grundbesitz einen Hauptteil de»
Schuld an den hohen Wohnungspreisen beilegt . Der Ma¬
gistrat veröffentlicht jetzt die Rechnungsbelege über die
„Verwertung und die Verlvendung des städtischen Grundbe¬
sitzes in der Geschäftsperiode 1912 — 1913 ." Diese Belege
werden in der „Frankfurter Zeitung " besprochen , und es
ist überaus interessant , zu seben, wie trotz aller Bemühun-
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ße»- die Sache von der besten Seite aufzufassen , auch die
frankfurter Zeitung " nicht herumkommt , über die Aus-
VMteu der städtischen Grundstücksgeschäfte recht pessimistisch
M urteilen . Gleich in der Einleitung bemerkt das genannte
futt : „Mit besonderem Interesse verfolgt man in den
' reisen der Bürgerschaft die Entwicklung , welche die Grund-
stuckspolitik der Stadt , die Verwertung und die
^ " chendung des enormen  kommunalen Grund-
H '" fksitzes nimmt . Man gibt sich in neueren Jahren kei-
>str Täuschung mehr darüber hin , daß die ungewöhn-
./ch UNI fassenden . Anhäufungen von Grund-

f i tz in städtischen Händen zeitweise
f lvi.a ^ ü berstürzt erfolgt sind,  daß zum Teil
feise dafür angelegt wurden , die nur eine sehr ferne Zu-
siuft rechtfertigen kann , und die zudem , wenn man ben

'Unsenaufwand berücksichtigen ivollte , rein rechnerisch ge¬
nommen , kaum je einen v o l l w e r t i g e n E r
'■? ^ 6 d er städtischen Bodenpolitik  in allen
' ^ Teilen erlvarten lassen . Freilich , lediglich Finanz-
mlchnste zu machen , dazu wurde die städtische Grundstücks-
i-vtitik nicht inauguriert , ihr Erfolg oder Mißerfolg ist nach
>nderen , insbesondere sozialen Gesichtspunkten zu werten ."

,e "Frankfurter Zeitung " konstatiert ferner mit Genug-
uung , daß „an der allgemeinen Tendenz , mit Neuerwer-
ungen w egen des schon sehr hohen Bestan-

1 e * au  städtischen Grundstücken möglichst zurückzuhalten,
' >w ,m letzten Jahre festgehalten wurde ." Wer etwas zwi-
chen den Zeilen zu lesen versteht , lvird daraus bestätigt

n , lvas eingetveihte Kreise schon lange wissen , daß dem
j Wen Oberbürgermeister von Frankfurt a . M . die Durch-

>nu »g der Bodenpolitik seines Vorgängers böse Kopf-
[ f ' erzen macht . Wenn es weiter heißt , der finanzielle Er-

der Tätigkeit der Stadt am Grundstücksmarkte im
xwyre 1912 =13 befriedigte die Stadtverwaltung dann
,n,.vt  nur zu deutlich , daß der finanzielle Erfolg die
' wgerschast eben nicht befriedigt . Sehr bezeichnend ist

">der Hinweis , daß man mit einem großen Gelände jetzt
ftvndere Projekte vorhat , um eine erhöhte Verzinsung für

an ^ ^ dt herauszubringen , und zwar Projekte , die mit der
jsvynungsfürsorge recht wenig zu tun haben . Man will

, u )̂ das Gelände jetzt zum Bau eines großen Eta-
lpeinents vergeben und trotzdem heißt es noch : „Die Ver

fudung , der dieses umfassende Grundstücksengagement der
T odt jetzt zugeführt werden soll , wird freilich bei wei-

keine ausreichende Verzinsung der
T ^ ch, e n bieten , welche die Stadt hier investiert hat und
, T bisher so gut wie nutzlos ruhten , zumal ja gerade bei
it erln  Objekt seinerzeit e ine ganz gewaltige

ätzung  der Entwicklungs - und Realisierungs-
siW '.fkkeiten stattgefunden hat . - Welchen Umfang der

'W c Grundbesitz in Frankfurt a . M . gegenwärtig ein-
- , zeigen schließlich die folgenden Zahlen : Das Ge-
Vts,ahr 1912 =13 schließt auf Grund der im Jahre 1910

sgenommenen Schätzungswerte mit einem Bestand von
( Millionen Mark , während Ende 1911 -12 der Be-

nn, ,v x U8  Mark umfaßt hatte . Von dem Bestand
^noe des letzten Rechnungsjahres stellten dar : bebaute

J ' ^ Waften 6,56 Mill . M ., (zuvor 6,62 Mill . M .) , fer-
»es Baugelände 15,08 Mill . M . (zuvor 15,59 Mill . M .) ,

r^ ^ hbarer Zeit erschließbares Gelände 26,50 Mill . M.
tt ' . 'no ckn̂ H' M .) , ländliche Grundstücke 49,10 Mill . M.

J  M .) , in Erbbau vergebenes Gelände 4,20 Mill.
ich f Mill . M .) , während der Rest von 15,61 Mill.

, iur öffentliche Zwecke unentgeltlich überwiesen
iw . bereitgehaltenes Gelände darstellt.

Hintergärten in großen Miethäufern.

Zwei verschiedene , anscheinend entgegengesetzte Faktoren
beherrschen unsere gegenwärtige Wohnungspolitik . Auf der
einen Seite die wirtschaftliche Notwendigkeit , große Bevöl¬
kerungsmassen auf verhältnismäßig engem Raume ansässig
zu machen , und auf der anderen Seite der mehr psycholo¬
gisch-ästhetische Wunsch , die Bevölkerung wieder in engere
Beziehungen zur landschaftlichen Natur zu bringen.
Die scharfe Betonung dieser gewissen Gegensätzlichkeit hat
unserem Wohnungswesen Jahre hindurch schweren
Schaden hinzugefügt . Man hat wertvolle Kräfte für ideale
Nutzlosigkeiten verschwendet und andererseits ungerechte
Abneigungen gegen brauchbare Wirklichkeiten künstlich er¬
zeugt / In jüngster Zeit ist eine Wandlung zur besseren
Erkenntnis eingetreten . Man schafft nicht mehr einseitige
Kampfpositionen zwischen „ Kleinhaus und Mietkaserne " ,
sondern man sucht die widerstrebenden Richtungen zu ver¬
söhnen und mit dem Miethause das zu verbinden , was das
lvesentliche an dem Kleinhausgedanken ist und was mit den
Anforderungen des praktischen Lebens vereint werden
kann . Als einen solchen Versuch kann man auch die Pro¬
jekte ansehen , die gegenwärtig in Hamburg von den Kom¬
missionen der „Patriotischen Gesellschaft " für „Familiengär¬
ten " und zur „ Förderung des Blumenschmuckes an den
Häusern " aufgestellt sind und die von Physikus Sieveking
und Dr . Ing . Eugen Fink in den „Hamburger Nachrich¬
ten " besprochen werden . Die Verfasser stützen sich haupt¬
sächlich auf die von der Baupflegekommission in der Ham¬
burger Kunsthalle veranstaltete Ausstellung . Bei den dort
ausgestellten Mustern geht dicht an den Hinterseiten der
Häuser entlang ein gemeinsamer schmaler Rundgang , ein
einheitliches Gitter umfaßt die gesamte Innenfläche , die in
verschieden große Gartenplätze eingeteilt ist, unter sich wie¬
der durch niedrige Hecken und Einzäunungen abgegrenzt.
Gegenüber dem Einwand , daß auf diesen schmalen Streifen
überhaupt nichts wachsen könne , weisen die Verfasser darauf
hi » , daß Blöcke selbst mit Ost -Westrichtung ihrer Längs¬
seiten bei einigermaßen ausreichender Breite genügend be¬
sonnt sind , um Pflanzenwuchs zu gestatten . _ Einer der
Feinde des Gedeihens von Pflanzen , der scharfe Zugwind,
ist im Blockinnern überdies ausgeschaltet . Die Bauart unse¬
rer Häuser gestattet durchweg nur den Erdgeschoßbewohnern
den freien Zugang zum Hinterhof . Das gewährleiste aber
die gute Erhaltung dieser Hofgärten . Das Interesse der
Hofmieter würde wesentlich wachsen , ein edler Wettstreit
würde sich entwickeln , wenn solche Leute , die Verständnis
und Lust zur Gartenpflege haben , herankommen , diejeni¬
gen aber , denen die Hoffläche nur eine lästige Zugabe ist.
davon frei kommen könnten . Die Verfasser vertreten die
Ansicht , daß auch die Hausbesitzer einen besonderen Vorteil
von der Einrichtung dieser Hofgärten sich versprechen könn¬
ten . Sie bekämen dann am besten einen seßhaften Stamm
zuverlässiger Mieter . Ihnen sollte daher zu allererst an
der Umsetzung dieser Ideen in die Praxis gelegen sein . Von
ihnen kann ein Fortschritt -überhaupt nur ausgehen . Genuß
läßt sich das nicht zwangsweise erreichen , nur im Wege güt¬
licher Vereinbarung . Freilich verkennen die Verfasser - nicht
die schweren rechtlichen und finanziellen Bedenken , die hier
im Wege stehen . Ein einzelner Eigentümer könnte noch
leichter zum Ziele kommen . Aber sehr schwierig werden die
grundbuchlichen Festlegungen , wenn der Hofgarten zu ver¬
schiedenen Grundstücken und Eigentümern gehört . Dann
kann die Veräußerung der einzelnen Grundstücke fast un¬
möglich werden . In Hamburg hofft man die rechtlichen
Schwierigkeiten aber überwinden zu können . Und das Ziel,
das die Hamburger Freunde des Gedankens in Aussicht
stellen , klingt in der Tat mancher Mühe und Beschwerde



wert : „Wie schön ist es , geschützt vor dem Lärm , dem
Staub und den körperlichen Gefahren ^ er Straße die klei¬
nen Kinder in gemeinsamer , größerer Sandkiste spielen , an
trockenen Sommerabenden sich selbst ein ruhiges Plätzchen
sicher zu wissen . Eine Kinder -Ecke fällt immer leicht ab.
Ihr Lärm ist nicht zu befürchten . Welche Freude , im eige¬
nen Gärtchen das Wachsen , Grünen und Gedeihen der
Pflanzen zu beobachten und später selbst die Früchte des
Pflanzens , Begießens und Besorgens derselben zu ernten
und zu genießen , seien sie auch noch so gering !" Und so
soll die Idee , die Familiengärten ins Innere geeigneter
Häuserblöcke zu verpflanzen , dazu dienen , dm ' „gar¬
tenhungrigen Großstädter zu retten und zu erhalten , >vas
inöglich ist . "

Sozialdemokratie , Sozialismus und Bodenreform.

Zur Entkräftigung des Nachweises , daß die Boden¬
reformbewegung , sofern man in ihr mehr als eine bloße
agitatorische Phrase sehen will , nur eine Abart , eine
Vorstufe des Sozialismus ist , wird oftmals von den ge¬
genwärtigen Führern des Bundes der Bodenreformer dar¬
auf hingewiesen , daß die Bodenreform der politischen So¬
zialdemokratie fernstehe , daß ihre Bestrebungen nur im
Sinne einer sozialen Fürsorge liegen . Nun hat noch kein
Mensch behauptet , daß Sozialismus und politische Sozial¬
demokratie dasselbe sind . Der stärkste und mächtigste
Hasser der Sozialdemokratie , Fürst Bismarck , hat gesagt:
„Wir sind alle Sozialisten " . Wenn also die Bodenreformer
es sich als ein besonderes Verdienst anrechnen , daß sie eine
„soziale Fürsorge " erstreben , daß sie „ für das Wohl der
Gesamtheit arbeiten ", so ist das wiederum nichts als eine
jener Redensarten , mit der die Bodenreformer ihre erschüt¬
terte Existenz zu halten versuchen . Es gibt keinen Men¬
schen, der nicht das Recht hätte , für sich dasselbe Streben
in Anspruch zu nehmen . Alle Gegner der Bodenreform
sind mindestens ebenso ehrliche und aufrichtige Vor¬
kämpfer für die soziale Hebung des Volkes wie die Boden
reformer . Sie sind nur mit Recht überzeugt , daß das
bodenpolitische Programm der Bodenreformer die schwer¬
sten sozialen Schäden in sich birgt.

Daß die Bodenreform identisch sei mit der sozialdemo¬
kratischen Parteibewegung , ist von den Gegnern der
Bodenreform nie behauptet worden . Allerdings hat der
sozialdemokratische Führer Singer einmal erklärt : Wenn
die Bodeneform durchgeführt wäre , dann bedürfte es keiner
Sozialdemokratie mehr , dann wäre der sozialdemokratische
Staat errichtet . Es ist auch von wissenschaftlicher Seite
oftmals darauf hingewiesen worden , daß die Vergesellschaf¬
tung des Grund und Bodens als des wichtigsten Produkti¬
onsmittels zu einer Vergesellschaftung aller Übrigen Pro¬
duktionsmittel führen müsse — und diese Vergesellschaf¬
tung der Produktionsmittel ist bekanntlich der Grund¬
pfeiler jedes sozialdemokratischen Gemeinwesens.

Aber wie gesagt , die außerordentliche . Gefährlichkeit
für unser wirtschaftliches und soziales Leben liegt schon allein
in der Vergesellschaftung des Bodens . Und diese Ver¬
gesellschaftung des Bodens , diese Bodenverstaatlichung , Bo¬
denverstadtlichung usw . ist das Ziel der Bodenreformbewe¬
gung — und mögen sich die Bodenreformer noch so kläglich
um diese Wahrheit herumwinden . Diese Erkenntnis ist
heute Allgemeingut.

Daß die Bodenreformer - - oder wenigstens ein Teil
von diesen — die Eigentümer nicht einfach nach Räuberart
ihres Eigentums entsetzen , sondern ihnen eine gewisse Ent¬
schädigung für die Nebernahme des Eigentums durch Staat
oder Gemeinde gewähren wollen , ich richtig und niemals

bestritten worden . Aber die Gewährung einer Entschädi¬
gung ändert nichts an den , Streben nach Aufhebung de-
Privateigentums überhaupt . Ein gewisses Recht des Staa¬
tes oder der anderen öffentlichrechtlichen Körperschaft »»-
dem Eigentümer unter Umständen auch gegen seinen Wille»
sein Eigentum zu nehmen , wird von jedermann anerkannt
Es handelt sich um das Enteignungsrecht , und das Enteiss
nungsrecht ist ein unumgängliches Korrelat des Privat¬
eigentums . Ein Grundsatz dieses Enteignungsrechtes was
aber bisher die volle Entschädigung des Eigentümers . Da¬
wollen die Bodenreformer schon nicht mehr , sie haben alb
möglichen Experimente gemacht , um die Entschädigung des
Eigentümers in willkürlicher Weise zu kürzen . Aber d,ü
ist nicht einmal das Entscheidende . Nicht mit welche»
Mitteln die Aufhebung des Privateigentums erstrebt wer¬
den soll , sondern daß die Aufhebung des Privateigentums'
grundsätzlich von den Bodenreformern erstrebt wird , daraus
kommt es an.

Es ist auch völlig unrichtig , wenn vielfach von boden
reformerischer Seite behauptet wird , daß der Erwerb des
Eigentums durch die öffentlich rechtlichen Körperschaft »»
nur dazu dienen soll, das für öffentliche Einrichtung »»
aller Art , Gebäude , Gärten , Spielplätze bestimmte G»--
lande zu sichern. Schon heute haben die meisten Gemein¬
den Terrains auf dem Halse , die sie in hundert Jahre»
nicht für eigene Gebäude oder Anlagen verwenden können-
lind trotzdem soll es nach bodenreformerischen Rezepte»
noch immer weiter gehen , und Gemeinden , in denen drei
Viertel des Bodens dem privaten Eigentum entzogen sind-
iverden mit Stolz als „bodenreformerische Genieinden"
bezeichnet . Welche große Gefahr die Vergesellschaftung des
Bodens für die Grundlagen unserer Volkswirtschaft bedeu¬
tet , das ist ivirklich oft genug nachgewiesen . Es liegt abe»
in dieser bodenreformerischen Tendenz auch ein schwerer
unmittelbarer kommunalpolitischer Schaden . Man frage
nur , welche Sorgen der kommunale Terrainbesitz heule
schon den ^meisten Gemeinden macht . Der Neuköllns
„städtische Lerraindirektor " ist ein sehr bedeutsames Zeiche»
der Zeit . Und in Spandau haben die Hausbesitzer selbst, die
doch gewiß Gegner des städtischen Regiebaues sind , neulich
eine Bebauung des städtischen Terrains durch die Stadt
selbst beantragt , nur um die Gemeinde vor den immer mehr
anschwellenden nutzlosen Zinsverlusten einigermaßen z»
bewahren und der Bürgerschaft Lasten abzunehmen , die
.mmer unerträglicher werden.

Kreditanstalt zur Beleihung städtischer
Bausgrundslücke ln Rannowr.

I », der letzten Sitzung des hannoverschen Provinziallandtage -- '
in der folgende Antrag einstlmmig angenommen worden : „ Provinzias-
landtag wolle beschrieben: Zur Besserung der Verhältnisse des stadim
scheu Realkredits wird der Hannoversche Provinzialverband ei»1'
öffentliche Kreditanstalt zur Beleihung städtischer Hansgrundstncke i"1
Bezirke der Provinz Hannover nach Art der Hannoverschen Landes'
kreditanstalt errichten und dieser Anstalt angliedern , wobei daftn
Sorge zu tragen ist, daß das vorhandene Vermögen der Landcs'
kreditanstalt dieser ungeschmälert erhalten bleibt und nach wie v<V
seine in den Statuten der Anstalt vorgesehene Verwendung findet . -ftt
Der Provinzialausschnß wird beauftragt , einen Sytznngsentwnrf t»1
die zu errichtende Anstalt ansznarbeiten und deni nächsten Provinz "»
landtagc vorznlegen ."

Die Nachricht von der Annahme dieses Antrages , durch den
Kreditfrage der städtischen Haus - und Grundbesitzer wesentlich geför¬
dert wird , wurde bekannt nach der Gesamtvorstandssitzung der Halft!
und Grundbesitzervereine in der Provinz Hannover . In diew
Sitzung hatte der Vorsitzende des Verbandes , Herr Bürgervorsteh ^ s
Dö sch er - Lehe bereits mitgeteilt , daß das Kreditinstitut für dc>>
städtischen Haus - und Grundbesitz nunmehr als Verhandlnngspun"
ans der Tagesordnung des Provinziallandtages stehe und zu hofft"



lei.

''rtnruwJ.1 •( P ^ .u u 11u , uu
iu ^ Arn  schriftlich seine Zusage gegeben habe , für das geplante
s P. q?°^ es,nstitut einzutreten , worüber er umsomehr erfreut sei, weilCL <UUrrm nuf . • . .cm .. 1̂ 0 ~ ^

’ii ntfk Landtag beschließen werde , das Kreditinstitut ins Leben
lve»l>i » ■' Verband der Hausbesitzervereine habe eine die Nvt-
vin -i Uri.  nkiMndende Denkschrift heransgegeben und jedem Pro-

A "̂""tagsabgeordneten zustellcn lassen . ' Herr Provinzialland-
kms'c N̂ ardneter Bürgervorsteher -Worthalter Maul-  Harburg er-

er  9 ln >«6c , daß die Gründung des Kreditinstituts wohl ange-
tverde, wenn die Herren vom Lande dafür seien . Der Vor-

-andwj ^ Herr Dr . Hahn,  der Führer des Bundes der
mdbrie

.dia,. s^'Erag auf Schaffung eines Kreditinstitutes für den städtischen
scher W • ^chnndbesitz von dem Verbände der Hans - und Grnndbe-
dirrk. . ber Provinz Hannover nicht nur ausgegangen , sondern

" " von ,hm gestellt sei.
in 0 ? Verbandstag des Verbandes soll am Sonntag , den 9 . August,
nicvTV ' ^ stattfinden und folgendes soll zur Verhandlung kom-
"ckmr -, . Zorternng über die Frage einer einheitlichen Regelung der
tcft sch" '« fegertarife in der Provinz Hannover . Referent Herr Archi-
alle» Harburg ; 2 . Betätigung der Hausbeschervereine in
sm Gemeindeangelegenheiten . Referent : Herr Burgervckrsteher
ne» s Hildesheim !Zch die Handhabung des im Werden bcgriffe-
b>...^ ^ uß,schen Wohnungsgesetzes ; 4 . Stärkung des Verbandes
En>d»„ . i!.,,n ®Vn9 neuer Vereine , Referent : Herr Rentier Meier-

"- Ziel und Zwecke der Hausbesitzer -Vereine . Der Referent
^ -"-ein Osnabrück gestellt.

o. ^ ip(
"" rd v̂om Uerei .. h
nodi ^  Vorstandssitzung brachte Herr S t ü b e n - Wilhelmsburg
iiell !- " ^ tadtwerdnngsfrage zur Sprache ; die Herren Bornhöst-
Heri^ n" ^ ? ier -Peine stellten organisatorische Fragen , und die
örtern' ^ v l f -und E b e l i n g-Harburg Wohnungsfragen zur Er-

"9- -llle Anfragen wurden zufriedenstellend erledigt.

Die HapitalanlagepoliliK
«er Uerskberungsgmllscfeafte; .

i, iolgenden Zahlen geben ein nahezu richtiges Bild
irfinf* Kapitalanlage der privaten Versicherungsgesell-
Wirr ’®ün  den Deckuilgshypotheken in Höhe von 4159
'ch ' anen Mark waren Ende 1911 nur 35 Millionen Mark
fnuSf * Prozent gegen 1,1 Prozent im Jahre 1909 auf
sm. J^ £. Grundstücke bewilligt , während 4124 Millionen
I9,w °^ r 99,2 Prozent gegen 98,9 Prozent im Jahre
lin » ^ ädtifchen Grundstücken ruhten . Auf Groß -Ber-
r , „ llelen von den in Städten begebenen Hypothe-

" " ein 2442 Millionen Mark oder 59,2 Prozent gegen
2nnr,vin äeut  un Jahre 1909 , auf 21 Großstädte über
- uuuo Einwohner 1250 Millionen Mark oder 30,3 Pro-
a u gegenüber 31,1 Prozent im Jahre 1909 und auf die
J" ,5 c,n Städte 432 Millionen Mark oder 10,5 Prozent
' 3 £ 6er ^0,7 Prozent im Jahre 1909.

größte deutsche Lebens - und Bolksversicherungs-
niäo die „Viktoria " in Berlin , hatte von ihrem Ver-

gen von rund 950 Millionen Mark 798 Millionen Mark
Og ^ . tischen Hypotheken und fast ausschließlich in großen
nms ^ '^ ugelegt , nämlich in Hypotheken bis 50 000 M.
lim, ^ Millionen Mark , bis 100 000 Mark rund 72 Mil-
M Mark , über 100 000 Mark rund 722 Millionen
de nr ^ i der „Friedrich Wilhelm " , der zweitgrößten
ne» '^ "̂^ Versicherungsgesellschaft , waren 197 Millio¬
nen m . ™ Hypotheken untergebracht , davon ?>V2 Millio-

j Ql'f in Posten unter 100 000 Mark , der Rest inHwmkait unter um
h- fl en  über 100 000 Mark . Der gesamte Hypotheken

nand der „Wilhelma " belief sich Ende 1912 auf 97,9
ZUwnen Mark . Davon entfielen 5,9 Millionen Mark

3» » *̂ bis zu 100 000 M. und 92 Millionen
s f( , ■ t!uJ Hypotheken über 100 000 Mark . Die D u r ch-
Vm L *hpothek betrug 2 1 7 46 1 Mark.

übrigen sächsischen Gesellschaften verfügte die
über c>-)o Lebensversicherungsgesellschaft " Ende 1912
"Iduna " Wputheken in Höhe von 107330 058,48 M „ die
Mart " " T^ 'ier  Hypotheken in Höhe von 105 185 476,36
bei ' s e Durchschnittshypothek betrlig

' " ^ r „ Magdeburger " 1 1 5 6 5 7 Mark

und bei der „ Iduna"  1 2 6 42  5 M a r k. Die Ver-
wendung der Gelder , die aus dem gesäurten Deutschen
Reich und aus allen Bevölkerungskreisen aufgebracht sind,
besteht also darin , daß nur die großen Objekte beliehen
werden , die Kreditnot der kleinen und mittleren Städte
und des platten Landes sowie das Kreditbedürfnis des
mit .tlcxen und kleineren Haus - und Grundbesitzes dagegen
unberücksichtigt bleibt.

■ Trotzdem diese Konzentration der Leihkapitalien durch¬
aus nicht immer dem Grundsatz größtmöglicher Sicher¬
heit entspricht , ist die Beleihung innerhalb Groß -Berlins
in den letzten Jharen nicht etwa zurückgegangen , sondern
fortgeschritten . Von einem Wechsel der Anlagepolitik der
privaten Versicherungsgesellschaften ist bisher nichts zu
merken , im Gegenteil , die „Friedrich Wilhelm " betont in
ihrem letzten Jahresbericht , daß ihre Hypotheken fast aus¬
nahmslos in Groß -Berlin angelegt seien . Sollte der
Wechsel in Zukunft eintreten , so wäre dies eine hocherfreu¬
liche Folgeerscheinung des Auftretens der öffentlichen
Lebensversicherung.

Die öffentlichen Lebensversicherungsgesellschaften er¬
kennen wie die Privatgesellschaften — als obersten
Grundsatz an , daß die Anlagewerte absolut sicher und zu
einem angemessenen Zinssatz angelegt werden müssen . Sic
verfolgen aber diesen Grundsatz auf ganz anderem Wege
als die Privatassekuranz , n ä ni l i ch nicht im Wege
der Zentralisation der A n l a g e w e r t e,
sondern der  D e z e n t r a li s a t i o n , d. h. unter
dem Gesichtspunkte, daß die Kapitalien immer innerhalb
derjenigen Gebietsteile und unter den Personenkreisen wie¬
der ausgeliehen werden , in oder von denen sie in Fornt
von Prämien aufgebracht worden sind . Dabei soll ins¬
besondere das Kreditbedürfnis des mittleren und kleine¬
ren Haus - und Grundbesitzes befriedigt werden . Das
Durchschnittsdarlehen der ostpreußischen Anstalt betrug
unter Berücksichtigung ländlicher und städtischer Hypotheken
5339 Mark.

Die öffentlichen Lebensversicherungsanstalten ha¬
ben , obwohl sie zumeist nur 2 Jahre bestehen , schon eine
glänzende Entwicklung hinter sich. Sie haben schon einen
tatsächlich eingelösten Kapitalversicherungsbestand von 90
Millionen Mark . Wenn sie sich so weiter entwickeln , so
kann aus ihnen noch ein Realkreditinstitut ersten Ranges
für den mittleren und provinzialen Grundbesitz werden.
Angesichts der oben geschilderten Kapitalanlagepolitik der
privaten Versicherungsgesellschaften , welche die größeren
Besitzer und die Großstädte zu bevorzugen gewöhnt sind,
wäre es nur mit Freuden zu begrüßen.

Ule$tfäli$cbe$ Pfandbriefamt
für Bausgrundsröclu.

Zn der 8 . Vollsitzung des 55 . Westfälischen Provinzial -Landtages
vom A4 . März d. I . ist die Errichtung eines Westfälischen Pfand¬
briefamtes für Hausgrundstücke nahezu einstimmig beschlossen worden.
Zur Beratung der Vorlage war eine Kommission eingesetzt worden,
als deren Berichterstatter Abg . Dr . E i ch h v f f - Dortmund etwa
folgendes ausführte : Die Vorlage hat den Westfälischen Provmz . al-
Landtag schon sehr lebhaft beschäftigt . Der Landtag beschloß damals,
den Provinzial -Ausschnß z» ersuchen , ihm nach Ablauf einer ange¬
messenen Frist eine neue Vorlage zu unterbreiten . Daß die neue
Vorlage schon in diesem Jahre 'eingebracht ist , erklärt sich daraus,
daß in den beiden letzten Monaten der Verband der westfalischen
Haus - und Grundbesitzer -Vereine erneut den Provinzial -Ausschnß
und Provinziallandtag gebeten hat , durch die Gründung emes Pfand-
briefamtcs für Hausgrundstücke der Kreditnot abzuhelfen , und dieser
Bitte habe sich inzwischen angeschlossen der preußische Verband der
Haus - und Grundbesitzervereine , der Zentralverband der Haus - und
Grnndbesitzervereine , der Rheinisch -westfälische Ausschuß des reichs-
deutschen Mittelstandsverbandes und die westfälischen Handwerks-
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kümmern , während sich gegen das Pfandbriefamt ausgesprochen habe»
der Vorstand des rheinisch -westfälischen Sparkassenverbandes und
der Vorstand des westfälischen Landgemeindetages.

Redner geht dann des näheren auf die Beratungen der Kom¬
mission ein , her in diesem Jahre fast ausnahmslos dieselben Herren
angehörten , wie im Vorjahre . Alsdann erläuterte er im einzelnen
zunächst das innere Wesen des Pfandbriefamtes und führte dabei aus:
Der Kommission erschien die Zwangstilgung von 'A Prozent nicht
hoch genug ; sie empfiehlt daher , daß diese den Zinsfuß der Darlehen
um mindestens % Prozent übersteigen muß.

Gar viele Gründe sind für und gegen das Pfandbriefamt gel¬
tend gemacht worden . Zunächst handelte es sich um die Bedürfnis¬
frage .' Diese ist nach der Ansicht der Kommission unbedingt zu be¬
jahen , da die Hausbesitzer ans das lebhafteste über die großen Schwie¬
rigkeiten klage » , denen sie bei der Beschaffung erster Hypotheken be¬
gegnen . Dabei sollen die ersten Hypotheken des Viandbriesamtes
unkündbar sei» . Am schwersten wird von der Kreditnot der Mittel¬
stand betroffen ; das Pfandbriefamt choll also in erster Linie dem
Mittelstände dienen . Nachdem der Referent dann die in unserer
vorigen Nummer eingehend behandelte Petition des Sparkassenver¬
bandes erörtert hatte, ' fuhr er fort : Schwerer >viegt allerdings der
Einwand , daß das Pfandbriefamt , das hauptsächlich auswärtige,
also nicht in Münster liegende , Grundstücke beleihen müsse , nicht nie
zur Beurteilung erforderlichen Kenntnisse habe . Ein Bedürfnis seren
daher öffentliche Taxämter . Es muß zugegeben werden , daß in den
Mängeln des heutigen Taxwesens eine Gefahrenquelle liegt . Die
Kommission ist aber der lleberzeugung , das ; das Pfandbriefamt sich
durch größte Gewissenhaftigkeit und Gründlichkeit vor schädigenden
Ueberraschungen schützen kann , zumal wenn die örtlichen Behörden
ihn : ihre Unterstützung geben.

Nach alledem ist zum Schlüsse die Frage aufzuwerfen , ob die
Hausbesitzer sich nicht durch einen genossenschaftlichen Zusammenschluß
selbst helfen können , wie es die Landwirte bereits getan haben . Diese
Frage ist zu verneinen . Der Minister hat entschieden, ' daß die
Pfandbriefe eines Pfandbriefamtes nur dann als mündelsicher gelten
sollen , ivenn der Provinzial -Verband für sie eine Bürgschaft von
mindestens 20 Prozent übernimmt . Das aber ist nicht möglich , und
so ist es eine edle Aufgabe des Provinzialverbandes , den Hausbesitzern
hier hilfreiche Hand zu leisten . — Schließlich bat der Berichterstatter,
den Antrag der Kommission anzunehmen.

Auf die Verhandlungen selbst komme » wir noch zurück.

llebernsbme der fiypotbekensctmlden
durch den (irimdsfiicksenmber.
Die Frage der Haftung für die Hypothekenschulden

nach der Veräußerung des Grundstücks ist in der Literatur
und auf den Verbandstagen der Hausbesitzerorganisationen
öfter erörtert ivvrdey . Ein interessanter Fall hat jüngst
öem _ Kammergericht zur Entscheidung Vorgelegen (VII.
Z .-S ., 13 . I . 14) . Der Kläger hatte 1906 den beklagten
Eheleuten gemeinschaftlich ein Darlehn gegeben und ' auf
dem Grundstück des Mannes eintragen lassen'. Das Grund¬
stück ist dann an Z ., der die Hypothek übernommen hat,
verkauft und aufgelassen . Der Kläger , der bei einer späte¬
ren Versteigerung ausfiel , verlangt jetzt mit der Darlehns¬
klage Zahlung von den Beklagten . Der Mann ist rechts-
irästig verurteilt . Die Frau hat dagegen eingewendet : Nach
Abschluß des Kaufvertrages mit Z . seien dieser uixb ihr
Man », als die ersten Zinsen zu zahlen gewesen seien , zum
Klager gegangen ; dieser habe auf die Erklärung ihres Man¬
nes : „ Hier bringe ich den neuen Käufer , der hat die sämt¬
lichen Hypotheken übernommen und ivird jetzt die Zinsen
zahlen ", geantwortet : „Das ist ja schön, wenn Du 's ver¬
lauft hast ; es ist mir ganz gleich, von ivem ich meine Zin¬
ses' erhalte ." In diesen Worten sei die Aeußerung des
Einverständnies mit der Schuldübernahme zu finden . Daß
die Schuldübernahine nur mündlich mitgeteilt sei, stehe dem
nicht entgegen . Denn es habe sich in Berlin eine Verkehrs¬
litte gebildet , daß die mündliche Benachrichtigung genüge.
Diese Einwendungen sind nach der Ansicht des Kamnier-
gerichtes nicht stichhaltig.

Für eine Schuldübernahme durch den Erwerber (hier
Z.) kommt, damit sie dem Gläubiger gegenüber wirksam
wird , in erster Reihe der ß 416 BGB . 'in ' Betracht . Dort

ist bestimmt : Uebernimmt der Erwerber eines Grund stÄ
durch Vertrag mit dem Veräußerer eine Schuld des W
äußerers , für die eine Hypothek an dem Grundstücke bestell
so kann der Gläubiger die Schuldübernahme nur genehn»
gen , wenn der Veräußerer sie ihm mitteilt . Sind seit des
Empfange der Mitteilung sechs Monate verstrichen , so K
die Genehmigung als erteilt , wenn nicht der Gläubiger ff
dem Veräußerer gegenüber vorher verweigert hat . D
Mitteilung des Veräußerers kann erst erfolgen , wenn ft
Erlverber als Eigentümer im Grundbuch eingetragen 'f1
Sie muß schriftlich geschehen und den Hinweis erhalte»
daß der Uebernehmer an die Stelle des bisherigen Schull
ners tritt , ivenn nicht der Gläubiger die Berlveigerui»
innerhalb der sechs Monate erklärt . Der Veräußerer I)»
auf Verlangen des Erlverbers dem Gläubige die Schuld
Übernahme ' mitzuteilen . Sobald die Erteiluna oder Be»
Weigerung der Genehmigung feststeht , hat der Veräußert
den Erwerber zu benachrichtigen.

Nach dieser Bestimmung muß also die Mitteilu »!
schriftlich  geschehen und den Hinweis enthalten , des
ohne den Widerspruch des Gläubigers binnen 6 Monaten d»
persönliche Schuld des bisherigen Schuldners erlösche. $ j|
diese» Erfordernissen des 8 416 , die ausdrücklich zwinge »'
vorgeschrieben sind , kann nicht abgesehen werden . Jnsb»
sondere können sie durch eine bloße Berliner Verkehrssiü
nicht außer Gebrauch gesetzt werden . Allerdings enthält df
8 416 nicht die Wirksamkeit einer ausdrücklichen Genehu'i
gung der Schuldübernahme durch den Gläubiger . Auch sei"
eine Genehmigung ist, wie in dem Urteil des Kammerch
richts ausgeführt wird , in der behaupteten Aeußerung nift
zu finden . Denn einmal hak der beklagte Mann dem Kl»
ger nur den Verkauf des Grundstücks und die Uebernahu»
der dinglichen Schulden , nicht aber die Uebernahmc seind
Persönlichen Schulden oder gar der persönlichen Schuld^
seiner ' Frau durch den Käufer Z . mitgeteilt . Eine Geneft
niigung des Klägers konnte sich mithin nur auf den Kaft
und den Uebergang der Hypothek — der dinglichen Schuft

beziehen . Sodann haben die nichtssagenden Worte de'
Klägers keine weitere Bedeutung , als daß er sagen wollt »!
ihm sei cs gleich, von iveni er die Zinsen bekomme , wen»
er sie eben nur bekomme , und enthalten überhaupt keift
Genehmigung . Endlich ist der beklagte Mann rechtkräst 's
verurteilt und also noch jetzt persönlicher Schuldner . Nill»
einmal ihm gegenüber ist die Schuld erlassen , über sei'»
Person hinaus ist die Erklärung des Klägers nach der eisü
neu Darstellung der Beklagten aber nicht gegangen.

Ebensowenig greift , wie das Kammergericht hingst
fügt , der Einwand aus 8 1166 BGB . durch . Dieser lautet
„Ist der persönliche Schuldner berechtigt , von dem Eige»
tümer Ersatz zu verlangen , falls er den Gläubiger befriedig
so kann er , ivenn der Gläubiger die Zwangsversteigeruft
des Grundstücks betreibt , ohne ihn unverzüglich zu benam
richtigen , die Befriedigung des Gläubigers wegen ein»'
Ausfalls bei der Zwangsversteigerung insoweit verweigern
als er in Folge der Unterlassung der Benachrichtigung
einen Schaden erleidet . Die Benachrichtigung da»'
unterbleiben , wenn sie untunlich ist ." Nach 8 .ift ' '
ist vorausgesetzt , daß der Gläubiger , wenn er zur Anzeift
der Zwangsversteigerung verpflichtet sein soll , diese selb''
betrieben haben muß . Der Kläger inuß ihre Einleitung
also entweder selbst beantragt haben oder ihr doch beigeft»
len sein . Ein anderer nachstehender oder gleichberechtu»
ter Hypothekar ist dagegen zu jener Benachrichtigung
nicht verpflichtet . Hier haben aber nur zwei andere Glu"
biger die Versteigerung beantragt.

.



üermiscbtes.
cmk tSteuct ml(*) i)Cm gemeinen Wert wendet sich eine Ein-
hej», j,/ ., . Handelskammer an den Handclsminister. Es
iWi ! . ’ “ *a11 auf eine weitere Belastung müssen die Kommunen
es in Vn«1» auf eine Entlastung ihrer Bürger richten. Man kann
i)lt x 2r iiwrü ' a1̂ ballte ihnen nach dieser Richtung der Entwurf
bei "* ?ad 5 einen Fingerzeig geben. Es handelt sich da-
dcs (.«,.„ ?) J!m die Beseitigung von Härten, die mit der Besteuerung
Tat be'hUÖ- uach dein gemeinen Wert verbunden sind. In der
Schtideu"V Angelegenheitdringend der- Neuregelung; denn die
ha, ' u'elche die Besteuerung »ach den, gemeinen Wert im Gefolge
die' warn L" zahlreichen Fällen so klar zutage, daß ein Zweifel über
bestehen̂ "dtgkert einer Aeuderung der jetzigen Bestinuuungen nicht
>" cht ,phI ou-1-V »ach dem gemeinen Wert bemessene Steuer geht
fvlqedessp? ' "^ r̂ den Ertrag des Grundstückes hinaus . Sie führt i„-
lulanae n .micr  Verschuldung des Grundstückes, die in der Regel
teianitim, Tl • 1 ?a >̂d, bis der wirtschaftlicheZusammenbruch des
Belastungrs e,„tritt . Derartige über das Ziel schießende steuerliche
Entwer,» " ^ ""»dbcsitzes habe» nicht selten auch geradezu eine
theke» ö"r Folge, die ihrerseits wieder die Sicherheit der Hypo-
ge» kau,, un^ e’nc  Erschütterung des Hypothekenmarktes zeiti-
dari„ x ^arhandeuen Schäden habe» im Grunde ihre Ursache
Zukuüb«,, d^ gemeine Wert häufig kein Gegeuwartswert, sondern ein
ive,,» ein Wert, der wohl einmal erzielt werden kann,
aber d,,vn ^ geuheit zur Veräußerung des Grundstückes bietet, der
außer,, ß urcht erzielt wird, wenic der Eigentümer cs zu ver¬
zeichnen >vungen ist. W.ir müssen es als einen Widerspruch in sich
vorher d!'  a?£nut "ach einem erst in der Zukunft erwachsenden Wert
zu erfass/, ' Waben bemessen werden. Diesen erst kommenden Wert
tage r, , \ besteuern, wen» er lvirklich vorhanden ist und zu-
die über h' ru * ^ ache der Umsatzsteuer. Insofern auch ist mit ihr
de», <■»•„,.,-K' '̂ ĝeuivart hinaus in die Zukunft greifende Steuer nach
mit febpr unvereinbar. So sehr wir daher grundsätzlich
ei„verstand> G^ ^chu.ng der Besteuerung nach de», gemeinen Wert
schrift/, d-s"« U'enig vermöge» wir indes die neuen Vor¬
sind oife„,,S " Absatz 4 und 5 gutheißen; denn diese Bestimmungen
geschnit, " nur einseitib ""s das Interesse der Landwirtschaft zu-
tümer leih", , Fudustrie und der Bergbau ,vie der Einzeleigen-
ßunqs„.aüi." ,»°°r ebenso wie die Landwirtschaft unter dem Veranla-
dig,i„» -nüav des gemeinen Wertes. Würde hier nur eine Verstän-
tenb ,»jf 4. , f Landwirtschaft vorgesehen, so lväre das gleichbedcu-
ohnehi» Aufbürdung des entstehenden Ausfalls auf die übrige»,
sehli h, . iwcher belasteten Steuerträger . Das würde gänzlich ver¬
lang aller ,̂ ^ ^uehr niuß das Ziel in einer gleichmäßige» Entla-
des geiueiuê erblickt werden. Der Veranlagungsmaßstab
iit erste, wertes sollte „. E. ganz und gar aufgcgeben werden;
^aaswert -nlf '""ßte bei der Besteuerung der Grundstücke vom Er-
tigter »Ir -" '' ib'ßangen iverden Dieses Verlangen ist um so berech-
nale,,' uur der Wert der Grundstücke durch die komm»-
sei, durst̂ x̂ ^eueru, sondern auch der etwaige Gewinn bei Verkäu-

> Reichsvermögenszuwachssteuer getroffen wird.

Aus üerbänden und vereinen.
ry ' ■*. ^FM »», . I: 11 Huus und Grundeigentümerverei» hielt
Uersani,»,,, / s ^5!" Vorsitz des Bankdirektors Köster seine i
Geschäbi», ß Pabsts Gesellschaftshausab. Für die durch Hc
ü>ng wü,,,̂ ,.? "- er Ostseeküste lvurde» 50 M. bewilligt. Die Ä

und Grundeigentümerverei» hielt am 20.
e Monats-

_Hochwasser
u,»g loiinfrfü«“"- "er r stjeeküste wurden 50 M. bewilligt. Die Versa,»,,,
b'ilte J lnt®Herabsetzung des Bezugspreises für Wasser. Hierzu
Wasser„ud ,/ ^ ^ heter Ellrich mit, daß" die Kommission für Gas,
die deiuuacbb̂ rizität eine neue Bezugsordnung ausgearbeitet habe,
"serde,, städtischen Kollegien zur Genehmigung vorgelegt
rin Gerinae? , werde der Preis für Wasser allerdings um
Ausstell,,»» !, irrabgesetzt. Zum Garantiefonds für die Gartenbau-

^ .( ew,tilgte die Versammlung einstimmig 2000 Mark.
au> 14. Ä?Ichd>eig. Der Hausbesitzerverein Braunschweig-Ost hielt

V" - iadtpark-Restaurant eine gutbesuchte Mitglieder-
-? iraßeurei„,», 'k >er  Herr B. Stöcker eine» Vortrag lieber
!?.ch eine uberiwmme» hatte. — An de» Vortrag knüpfte

» Stoff zur
Bepflanzung

r. . . . *>erema . - •«.. • . - . -- - . .. Mntertagun»
Schlosse,, würdig zum Abschluß zu bringen, wurde ferner be-
^bzuhuit'e,, " ' Pnf >m Stadtpark -Restaurant einen Herrenabend

;,ui e,„e iy»,v , gaiie . — ecu oen oorirng
i "^sprach,, »... x iafte Aussprache. — Gleichfalls reiche» St,
d '̂r Straße» höchste Punkt der Tagesordnung : „Bepfl,
gei, des Außeustadt mit Bäumen". — Um die WinterVereins nnrSi - ortri, . .,. . . . .. .»_ __4 . . t .

!Ml Viktoria^ ^t? ^ , Allgemeine Hausbesitzerverein hielt au, 10. März
Oâsieher £ r!.e Generalversanimlung  ab . — Der Bereins-
u«fl mit der 'fpM ,, ö' Matthcs,  eröffnete die Versamm-
?igt sej, tx» „JF 1‘1,n9, daß die Einberufung ordnungsgemäß er-
'che Einĝ g ß dann ^ lgende Tagesordnung bekannt: 1. Geschäft-

w Mitteilungen; 2. Vortrag des Jahresberichtes;

3. Vortrag des Kassenberichtes und Richtigsprechung desselben;
4. Genehmigungdes Haushaltsplanes für 1914; 5. Ergänzungswahl
des Vorstandes; 6. Antrag des Vorstandes: Bewilligung eines Ga¬
rantiebetrags für die Gewerbe- und Industrieausstellung 1917 in
Chemnitz betr. ; 7. Etwaige Anträge aus der Mitgliedschaft; 8. Fra-
gekästen. Zn Punkt 1 der" Tagesordnung macht der Herr Vorsitzende
darauf aufmerksam, daß von "jetzt ab alle Eingänge in einer Regi-
strande niedergelegt seien. Diese wurden verlesen. — Hiernach wurde
der Jahresbericht" veröffentlicht. Derselbe kennzeichnet an, Eingänge
die allgemeine ungünstige Lage des Hausbesitzes während des ver¬
flossenen Jahres , "die sich noch besonders erhöhte durch die schwere
Sorge der Kapitalsbeschaffuna. Die am Anfang des Jahres 1913
gehegte Hoffnung auf eine Besserung der Lage hat sich nicht erfüllt.
Die Ursache hierzu war in der Hauptsache die Unsicherheit in poli¬
tischer Beziehung. Die Zahl der Zwangsversteigernge» stieg von
Akonat zu Monat in beängstigender Weise. Der einzige Lichtblick
in dieser schweren Zeit war der,"daß infolge des Rachlasseus der Bau-
tätiqkeit eine kleine Besserung auf den", Wohnungsmarkte eintrat.
Die"Zahl der leerstehenden Wohnungen war um 0,7 Prozent zurück-
qegangeu. An Maßnahmen, auf dem Wege der Selbsthilfe eine Ge¬
sundung auf dem wirtschaftlichenGebiete' des Hausbesitzesherbeizn-
ühren,"hat es der Vorstand nicht fehlen lassen. In dieser Beziehung

ist er in steter Fühlung geblieben mit dem Verbände zum Schutze
des deutschen Grundbesitzesund Realkredits, mit dem Zentralverband
der Haus - und GrundbesitzervereineDeutschlands, sowie mit dem
Verbände der sächsischen Hausbesitzervereine. Der Bericht gibt in,
zweiten Teil unter „Allgemeines" noch Mitteilungen über die inne¬
ren Angelegenheiten des Vereins, die erkennen lassen, daß der Vor¬
stand stets auf eine weitere ersprießliche Entwicklung des Vereins
bedacht gewesen ist. Wie aus dem Jahresbericht hervorgeht, ist die
Zahl der Mitglieder im verflossenen Jahre von 4720 ans 5000 ange-
wachseu.

Königsberg. Der Gruudbesitzerverei» hielt an, 13. Februar eine
Versammlung ab. Der Redner des Abends, Herr Magistratsassessor
Hippe, beleuchtete in seinen, Referate „lieber die rechtlichen Bezie¬
hungen zwischen dem Ersteher eines Grundstücks in der Zwangsver
steigerung und den Mietern" zunächst de» Unterschied zwischen obli¬
gatorischem und dinglichem Recht. Rach dieser Einleitung kam der
Referent auf die Neuerwerbung eines Grundstückes durch eilten ande¬
ren auf dem Wege der Zwangsversteigerung. Heute gilt der Grund
satz: Kauf bricht"nicht Miete/ Wenn' das Grundstück durch Zwangs¬
versteigerung in die Hände eines anderen kommt, so werden hiervon
die Mietsverhältnisse nicht berührt. Der Neuerwerber tritt in die
alten Rechtsbeziehunqen ein; er hat Anspruch auf den Mietszins vom
Zeitpunkte des Zuschlages a». Dagegen besteht für ihn die Pflicht,
dem Mieter die Mietssache in geeignetem Zustande zu erhalten. Tut
er dieses nicht, so haftet der ursprüngliche Vermieter. Der Mieter
kann sich sofort au den Subhastaten halte», der sich aber dadurch
schützen kan», daß er dem Mieter vom Uebergang des Eigentums
rechtzeitig in Kenntnis setzt. Weiter hat bei der Zwangsversteigerung
der Ersteher ein Kündigungsrechtinnerhalb der gesetzlichenFrist. Im
weiteren Verlauf ging der"Referent aus die verschiedensten Rechtsbe-
ziehungen zwischen Ersteher und Mietern ein. An der anschließenden
Diskussion beteiligte» sich außer dem Vorsitzenden die Herren Bendix,
Jnstizrat Fuhge und Werner.

Liegnitz. Der Gruudbesitzerverei» konnte seine letzte Rtonats
Versammlung mit der Aufnahme des 1000. Mitgliedes, des
Kaufmanns Georg Kleiber, beginnen, der von, Vorsitzenden,
Herrn Maurermeister P a l a tzky, besonders begrüßt wurde.
— Nach Erledigung des geschäftliche» Teils befaßte sich
der Vorsitzende mit der wirtschaftiichen Lage des Hansbesitzes
unter Hervorhebung aller diesem obliegende» Lasten und Abgaben.
Im Anschluß hieran berichtete er über Mißstände im Hypotheken-
wesen, namentlich bei Bescyaffnng zweiter Hypotheken. Der Rcduec
kam dabei auch auf das in der Stadt zu errichtende Hypotheken
aint zu sprechen und bemerkte, daß, wenn es sich bewahrheiten sollte,
daß dieses nur für »c»e Grundstücke Hypotheken hergeben solle, dann
der Grundbesitz kein Interesse mehr für ein derartiges Institut habe.
Ein anderer Mißstand im Hypothekenivesen seien d'ce Vermittelungs¬
gebühren für Beschaffung von Hypotheken. Auf einen Einwurf von
Glasermeister Liebig über zu hohe Beleihung der ersten Hypotheken
und übermäßig hohe Taxierung der Grundstücke bei Abschluß von
Versicherungenentgegnete der Vorsitzende, daß den Mißständen im
Taxwesen nur durch Einrichtung öffentlicher Taxämter abgeholfen
werden könne. — Mit dem Hinweis auf die in der nächsten Sitzung,
die zugleich die letzte des Winterhalbjahres sein wird, zu erledigende
Wertzüwachssteuerfrageschloß der Vorsitzende die Versammlung.

Lübeck. Der Haus- und Grundbesitzervereinhielt am 12. März
seine diesjährige Generalversammlung ab. Dem vom Vorsitzenden
erstatteten Jahresbericht für 1913 entnehmen wir folgendes: In,
Laufe des Jahres hat sich au den wenig günstigen Verhältnissen des
Haus- und Grundbesitzes in Lübeck nichts wesentliches geändert.
Vor allem harrt die Frage der Beschaffung zweiter Hypotheken immer
noch der Lösung. Die un November v. "Js . eingesetzte Kommiflion
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zur Vorbereitung der Gründung eines Hypotheken-Vereins hat nach
dreimonatiger fleißiger Arbeit ihre Ausgabe dahin gelöst, daß sie
einen Satz 'ungseutwurs eines gemeinnützigen Hypothckenvereins e. &.
in. b. H. ansarbcitete und mehrere Exemplare desselben dem Senat
einreichte mit der Bitte um Unterstützung der Bestrebungen der Ge°
uossenschaft durch Ueberuahme der Bürgschaft für eine größere
Summe für den Geschäftsbetrieb der Genossenschaft. Eine Rück¬
äußerung des Senats liegt noch nicht vor . Das unter Anregung und
Mithilfe des Vereins vor Jahresfrist ins Leben getretene Einigungs¬
amt für Mietstreitigkeiten hat sich sehr gut bewährt . — Hieran schloß
sich der Kassenbericht , demzufolge die Einnahmen des Vereins ein¬
schließlich eines Kassenbestandes von 895,92 M . sich aus 3683,33 M .,
die Ausgaben auf 2946,69 M . beliefen, mithin ein Kasseubestaud von
736,64 M . verblieb . Das Vermögen d.eS Vereins vermehrte sich um
den letzjährigeu Ueberschuß auf 5001,64 M . Der Voranschlag für
1914 schließt in Einnahme und Ausgabe mit 3000 M . ab. Hiernach
hielt Herr v. Schack einen Vortrag über den Bericht der Bürgeraus¬
schußkommission zur Senatsvorlage betr . die Abänderung des Gesetzes
über die Baufluchtlinien und die Höhenregulierung von Straßen in
der inneren Stadt . Endlich teilte der Vorstand mit , daß er eine
Kommission mit der Beratung der Frage beauftragt hat , wie der
Rentabilität des Grundbesitzes aufgeholsen werden kann. Der Vor¬
stand beabsichtigt ferner , eine Umfrage unter den Vereinsmitgliedern
über den Wert und die Belastung , Mietertrag , Steuern , Abgaben
usw. ihres Grundbesitzes zu veranstalten , um au der Hand dieser An¬
gaben entsprechende Ratschläge zur Verbesserung der Rentabilität der
Grundstücke erteilen zu können. Der Vorschlag des Vorstandes fand
allseitigen Beifall.

Der Haus - und Gruiidc .igentümerverein siir Ottensen , Bahren-
seid und Othmarschen hielt kürzlich seine gut besuchte Monatsver-
jammlung unter dem Vorsitz des Stadtverordneten Ri a r q u a r d t
,m Restaurant „Kaiserhof " ab. Rach Bekanntgabe einiger Zuschrif-
ten wurden 16 neue Mitglieder in den Verein ausgenommen . Herr
Ehlbeck, ein Mitbegründer des Vereins , wurde zuni Ehrenmitgliede
ernannt . Stadtverordneter Ellrich berichtete sodann über die Sa¬
nierung der Altstadt ; seine Ausführungen fanden lebhaften Beifall;
diese Frage wird im Verein noch weiter verfolgt werden . Sodann
berichtete Herr Gehrke über den preußischen Wohnungsgesetzentwurf
und knüpfte hieran die Hoffnung , daß das Gesetz dem Mieter wie auch
dem Grundbesitzer nützlich sein möge.

Potsdam . In der Monatssitzung des Haus - und Grundbesitzer
und Bürgervereins e. V. fand zunächst die Annahme des zur Verle¬
sung gebrachten Protokolls statt . Die eingegangenen Schriften
wurden der Versammlung bekanntgegeben . In der Angelegenheit
der Hypothekentilgungsversicherung wurde beschlossen, durch einen
Vertreter der Stuttgarter Versicherungsgesellschaft in einer der näaz-
steu Sitzungen einen Vortrag halten zu lassen, lieber die Zugehörig¬
keit zum Zentralverband wird Beschluß dahin gefaßt , demselben
fernerhin als Mitglied ängehören zu wollen . Die zu entrichtenden
Beiträge sollen aus der Vereinskasse gezahlt werden.

Schleswig . Der Schleswiger Hans - und Grundbesitzerverein
hielt am 26. Februar im „ Kaiserhof " eine Generalversammlung ab,
die dank den Bemühungen des Vorstandes einen guten Besuch ge¬
funden batte , insonderheit auch ans den Kreisen des einflußreichen
.Hausbesitzes und der Stadtvertretung . Herr Bessert -Spandan be¬
richtete ausführlich über die vor drei ' Monaten vom Zentralverband
der Haus - und Grundbesitzervereine Deutschlands ins Leben gerufene
Versichernnganstalt deutscher Hans - und Grundbesitzer , Verein auf
Gegenseitigkeit . Alsdann hielt Herr C. Schippmann -Kiel eine» Vor¬
trag über die Beschaffung zweiter Hypotheken und ergänzte die von
ihm im vorigen Jahre an dieser Stelle über den gleichen Gegenstand
gemachten Ausführungen in bemerkenswerten Punkten . Der Vor¬
sitzende, Herr Aug . Tyomsen,  schloß alsdann die Versammlung Mit
dem Ausdruck der Freude darüber , daß die Sache des Schleswiger
Grundbesitzes heute einen erfreulich großen Schritt vorwärts gekom¬
men sei und wünschte den Bestrebungen zur Besserung der Lage die¬
ses Standes guten Erfolg.

Straßburg . Am 26. Februar hielt der Hauseigentümerverein
Straßburg ini Restaurant „ Zum Mohren " eine sehr gut besuchte
ordentliche Mitgliederversammlung ab, die der 1. Vorsitzende, Rechts¬
anwalt I e p P e, leitete . I » der Diskussion sprach Prof . Dr . Ehris-
inaun von den kommenden Gemeiuderatswahlen , bei denen der .Ver¬
ein an die politischen Parteien herantreten müsse, um die Vertretung
seiner Interessen dnrchzusetzen. Bauunternehmer Aug . Brion ver¬
mißte die Besprechung der Steuerfrageu auf der Tagesordnung . Bei
den Vorstandswahlen wurden sämtliche bisherigen Mitglieder wieder-
und Direktor Gastou Kern an Stelle eines ausscheidendeu Mitgliedes
neu in den Vorstand hinzugewählt . Auch der Voranschlag wurde
nach längerer Diskussion genehmigt . Hierauf hielt Dr . Caleb einen

interessanten und mit Beifall aufgenommenen Vortrag über den Weh
beitrag . Daun sprach Herr Brion über die bevorstehende LE
steuerreform und protestierte gegen die von der Stadtverwaltung •
absichtigte Ueberuahme der Reichszuwachssteuer . Die den Hauselgß
tümcr belastenden 11,5 Prozent seien in Straßburg viel zu y .
Auch die Begünstigung der neuen Eigentümer durch die Stadt in>° ;
von einseitiger Abgabe von Hypotheken fand die Kritik des RedE
der in einer Resolution an Reichstag , Landtag und Gemeinde
auszusprcchen verlangte , daß die Belastung der Grundbesitzer -
uicdrigt , Schnldenabzug gestattet werde, daß Hypotheken steuerlos >
neuert und die Mutationsgebühren herabgesetzt werden und s
schließlich die Gemeinde ihren Anteil an der Zuwachssteuer sa
läßt . Es folgte dann eine längere Diskussion.

Wilhelmshaven . Der Hausbesitzerverein hielt am 9. März
Generalversammlung , ab, in der u. a. darauf hingewiesen wurde,
die Hausbesitzerbauk und die Hypothekenversicherungs -Genostensch
einer stetig zunehmenden Gescyäftstätigkeit sich erfreuen , und ^
durch diese beiden Institute die Erlangung ziveiter Hypotheken 1|
wesentlich leichter gestaltet . Bon der in Anregung gebrachten M » .
Verlust-Versicherung verspricht sich der Hausbesitzerverein weder I
die Hausbesitzer »och für die Mieter großen Nutzen. Beschlossen il»>G
gemeinsam mit dem Hausbesitzerverein Rüstringeu ein Zenn.
bureau für Hausbesitzer -Angelegenheiten nach dem Msster von --
einzurichten.

Wolsenbiittel . Der Gruudbesitzerverein hielt unter Vorsitz
Herrn Stadtverordneten G. Willens  seine Generalversamnilw
ab. Der von, Schriftführer erstattete Jahresbericht beschäftigte
eingehend mit der Lage des Grundbesitzes im allgemeinen und
Tätigkeit des Vereins . Die Versammlung beschäftigte
dann mit den schon im Jahresbericht augeregten Frag
der Schaffung von kleinen Arbeiterwohnungen und zwei'
Hypotheken. ' Bezüglich des ersten Punktes wurde am
regt , den Besitzern alter Häuser seitens der Landesbrandkasse großß
als die bis jetzt üblichen Beihilfe » zu gewähren , wenn diese medf
gelegt werden , um Neubauten Platz zu machen. Bezüglich der v-
ieihung zweiter Hypotheken durch die. Stadt wurde vorgeschlagen, °
sich diese zu ihrer Sicherung die Mieteinnahmen zedieren lassen mG
Weiter wurde tvesentlich zur Schaffung kleiner Wohnungen beitrag-
wenn »ran sich — ähnlich wie in Sachsen — daran gewöhnen ton».
Wohnküchen einzurichteu und als solche zu benutzen, was bis l.
hier auf Widerstand stieß. Die anwesenden Stadtverordneten
den gebeten, im Sinne dieser Anregungen tätig zu sein.

Geschäftliches.

Bo » der Schweizerischen Unsallversicherungs -Aktiengesellschasis
Winterthur wurden im Februar 1914 11 376 Schäden reguliert , »m
lieh: In der Unfall - und Haftpflichtversicherung 36 Todesfälle , s,
Jnvaliditätsfälle , 9707 Kurfälle , 1364 Sachschäden, zusammen U sl
Fälle . In der Einbruchsdiebstahl - und Kautionsversichernug : ^
Fälle . An Entschädigungen gelangten zur Auszahlung : Im
Monaten Januar bis November 1913 14 172 316,76 Mark , von lb‘
bis 1912 189 023 210,36 M ., zusammen 208 Millionen 195 527,13 ■"!

BernitwortUch für den redalttonelle» Teil : Max Diefke - Berin .Wilmersdorf . Fü drn Inseratenteil : Paul Tornow.  Mariendorf.
der ***** ;# .V . Gpandav. Drrck: «rd geitf §?/ W.

l



Feuerfest. Modern.

Wiesbadener/^ öbelheimJtjöbelhciro

Möbeltransport Verpackungen

Grosses Lagerhaus
-ffüi* Mausrat aller Art,

Oepäck isssf.

Man verlange illustrierten Prospekt und Tarif.r.A. Letschert, Moden1
Faulbrunnenstraße10.

Billigste Bezugsquelle in Leder-Waren.
Spezialität:

Handtaschen , Handkoffer , Portemonnaies,
Schulranzen , Rucksäcke usw.

»W . VMV

T'l «Er.-Adr. , Friede “ rd . tr .Adr.-„Pletit’

Gegr. 1865. Inhaber Adolf Limbarth . Gegr. 1865.

Ellenbogengasse 8 . fßfüSPr . Z65 ~ Mauergasse 15.
Aeltestes Geschäft am  Platze.

Größtes Lager Mitteldeutschlands in Holz - u. Metall-
Särgen . Leichentransporte nach allen Weltgegenden.
Eigene Leichenwagen und elegante Kranzwagen.

Lieferant des Vereins für Feuerbestattung.
Lieferant des Beamtenvereins.

4^achdeäerei-GejchSft
Franz Schäfer

Westendstratze 38
empfiehlt sich zur gewissenhaften Ausführung von Dacharbeiten.

Mäßige Preise ::: Attfntcrksame Bedienung. (305

AtfolphKöeraerNiKilf.hnflji
Inh.: Berthold Köhr == wÜMyl '
SpezlaUiGUS für garnierte Banien- undKnto-Hüte.
Meine Spezialität : Modell - Copien von Mk . 8 — bis Mk . 30 .-

Für Hüte, die man selbst garnieren kann 4
Formen - Blumen - Federn - Bänder usw.

Anleitung zum Garnieren bereitwilligst.

Moritzstrasse9. - Fernsprecher 1060

Baubeschläge
aller Art.

Dauerbrand -Oefen
Herde.

Türschliesser sy"°L.



Residenz - Theater.
„Der Snob" (Gastspiel Bassermann ) von Sternheim.
lieber den Wert und die Bedeutung dieser Schöpfung kann

man geteilter Meinung sein. Viel angenehme Eindrücke nimmt
der Zuhörer nicht mit nach Hanse. Bassermann — der so oft be¬
begrüßte Gast füllt bei hohen Preisen das Haus bis zum letzten
Platz . Ein so glänzend accreditierter Künstler, wie er, ge¬
nießt den Vorzug , sich bei feinem Spiel auch einmal ein ausge-
tüfteltes Scherzen erlauben zu dürfen ; auch darf er da — wo
es ganz überflüssig erscheint — Imit dem vollsten Brustton arbeiten
(weniger wäre sicher oft mehr). Tiefe Detailmalerei wird stets
bejubelt werden und Bassermann bleibt der Bassermann . Was
uns bei dem Gastspiel ganz besonders erfreute , waren die
Leistungen der hiesigen Künstler, die einen großen Tag hatten.
Das Verdienst der anderen soll nicht geschmälert werden, wenn
wir Bertrain und den Damen Saldcrn und Böhm das Prädikat
von Glanzleistungen zuerkenncn. Turch ein solches Gastspiel
lernt Tr . Rauch seine Mannen  neu beurteilen und auch
die Freunde des Residenzthcaters lernen die Künstler neu
cinzuschätzcn. Auf die Wiederholung am Dienstag weisen wir
besonders hin . S . H.

„Lutz Löwcnhaupt " . Schauspiel in 4 Aufzügen von
Hans Schmidt -Kestner.

Der Verfasser formte sich ein Paar Figuren und klebte
ihnen eine tüchtige Spektakelgeschichtean den Hals — aufgeklebt
bleibt diese Handlung von Anfang bis zN Ende, anstatt bedingt
herausgefordert zu werden— papiermäßig , äußerlich geformt
bleiben die meisten Träger der Handlung , die mehr wie Spiel¬
bälle als wie Menschen in diese und jene Situation getrieben
werden. Man verliert also gar rasch die Verbindung mit
diesen Gestalten und ihren Geschehnissen und folgt kühl und ge¬
langweilt allen weiteren Offenbarungen bis zum tragischen Ende
und findet sogar hier noch keinen Glauben . Nur das ganz vor¬
treffliche Spiel der Darsteller konnte über stärkere Zurück¬
haltung hinweghelfen. Voran Herr Bartak , der die umfangreiche
Titelrolle zu geben hatte , und diesen Lutz Löwenhaupt mit mög¬
lichst menschlicher Tiefe ausstattete , und im kritischen Stand der
Geschehnisse feine Schattierungen der Empfindungen heraus¬
brachte. Sodann Herr Keller-Nebri als Freiherr v. Western,
mit der kecken, kalten Sicherheit und der sieghaften Eleganz,
die für diese Schurkenfigur erwartet wird . Fräulein Hermann
war eine liebe, junge Frau , in jeder Miene , in jedem Wort ganz
Gefühl für den Geliebten . Ruhig und vornehm , stellenweise mit
einer gewissen Größe innerlicher Anschauung (solang der Ver¬
fasser nicht in das Gegenteil abschwenktef war Frl . Saldern als
Hanna ; herb und eng angelegt der Oberleutnant des Herrn
Nesselträger , fein überlegen der Großindustrielle Abel des Herrn
Miltner -Schönau . E . P.

Kurtheatcr (Walhalla ).
Gastspiel des Fritz Stcidl -Ensembles.
„Bravo - Dacapo " . Die neue Revue.
Das bekannte Ensemble darf mit seinem Empfang zufrieden

sein — ein gut besuchtes Haus !, viel Stimmung und sehr viel
Beifall ! Gute , dankbare Publikumskost füllt auch diese neue
Revue , viel Witz, viel Heiterkeit und ein Tropfen Sentimen¬
talität dazwischen — dazu fast alles aktuell, bis zur farbigen
Haartracht der Damen herunter . Das Zusammenspiel hatte einen
flotten Zug und die Einzellcistnngen verdienen durchweg ge¬
lobt zu werden. Besonders hervortretend waren natürlich der ge¬
wandte Direktor Steidl , die rassige, graziöse Flora Steidl und
Eugen Schulenburg mit einer sieghaften Komik. Tie Ballettvor¬
führungen zeigten Genauigkeit und Schwung und brachten durch
die hübsche, kostümliche Ausstattung angenehme Bühnenbilder —
am Dirigentcnpult stand Kapellmeister Widey und sorgte für
einen straffen, flotten Zug der musikalischen Darbietungen.
Der gestrigen Aufnahme nach zu urteilen , wird das verdiente En¬
semble noch viel Besucher heranziehen und wer sich gerne an
einem Abend durch ein vielfarbiges Programm hindurchlacht, den
wird der Abend nicht gereuen. E. P.

Thalia-TheaterVornehmstes und grösstes
Lichtspielhaus

Wiesbadens
Kirchgasse 72 Tel . 6137

Eigen , gr . Künstlerorchester.

Freitag , den 3. April und
lolgende Tage

Die gewaltigste Film¬
schöpfung aller Zeiten
Quo vadis?

Die Tragöd :e einer unter¬
gehenden Welt in 6 Akten

Ganz neue komplette Aufmachung.

Wohnungsgesuche 21
■

Tie Adressen von nachstehenden Wöhnungsgesuchen weE
unseren Mitgliedern in der Gcschäflsstelle angegeben. Noch E
angemeldete freie oder gekündigte Wohnungen wolle man som
anmeldcn.
2 Z .-W., Vorderst., am liebsten mit Bad , auf sofort.
2—3 Z .-W. lauf Juli.
2—3 Z .-W., mögl . m. Bad , Part , oder l . St . auf bald.
3 Z .-W. auf sofort oder später.
2 Z .-W., möglichst im Kurviertel.
4—5 Z .-W. auf Juni oder Juli.
3 Z .-W ., ca. 6- 700 M ., mögl . nahe Röder¬

lauf Juli.
2—3 Z .-W., mögl . mit Bad , ca. 450—500 M.

ö :
5t
6t
b]

ob. TaunuÄö>
auf Juli . 6$

Mietgesuche.
Schriftliche Angebote wolle man an die Geschäftsstelle ei»

reichen.
5 Z .-W., ca. 1000 M ., freie Lage auf Herbst. W 72J
7- 8 Z .-W., ca. 3000 M ., Part , oder l . St . in VillenvieM

>auf Oktober event . früher . vo 721
Herrsch. Z .-W . rN. Badez . u . Veranda , mögl . nahe LyzH

oder höhere Mädchenschule, auf Juli oder Oktober. WO 72«
2- 3 eleg. möbl . Z . m. Dienerz ., n . Hotel Metropole . MZ 72-
3- 4 Z .-W . auf Oktober . WO Tf
4- 5 Z .-W. auf Juli . Wf 7|
4. Z .-W., mit Zentralheiz , in ruhigem Hause. WO 73"
4—5 Z.-W ., ca. 1100 M ., am liebsten Dotzheimer- oder LE

straße, auf Juli oder Oktober . W1730
3—4 Z .-W., nahe Rheinstraße . W 7$
Herrsch. 5 Z .-W ., ca. 2000 M ., mögt . m. Hz., a. Okt. W0 7R
2 mbl. Z ., ca. 45 M . monatl ., ab 10. April a . l . Zeit . WZ 73"
_ ^

Schulz &Schalles
Telefon No. 324 \\fißsb acletl Rheins !rasse  5 jl

Tapeten :: Linoleum :: Wandstoffe
Wachstuch Cocosmatten=

ETOliefert in jedem Quantum,rGI O billigsten Tagespreis, frei HaU
Sedanstr . 5 Willi . HohmSIUl Telefon 9j

Bei Wohnungswechsel
ist der als Fussboden - Anstrich bestens bewährte und inner !»
rtr  einer Stunde n trocknende und geruchlo*

Moebus -Lack
unentbehrlich . Derselbe ist von jedermann leicht 11
wendbar und in 4 verschiedenen Farben vorrätig in ’/i Orig' 1’*

Büchse Mark 1.90, in % Original -Büchse Mark 1.—•
Seit Jahren erprobt und gelobt von vielen Hotels , FensiE
und Haushaltungen . — Bei grösserem Bedarf Vorzugspr® 1'
Alleinige Niederlage für Wiesbaden und Umgebung

Droge ie Moebus
Taunusstrasse 25. — Telefon 2007.



^ung . Hausbesitzer. Achtung.
S -e Ihr Jahres-Abonne-

billiger haben, so geben Sie

6 euen ^ rottoir-
Neniigungs -Gsl ^ aNs

Mlkelm Mcker
Kleine Schwaibacherstr. 8.

o: dnterhaltnng von Borgärten,
<?5̂ en rc. auf Jahresabonnement

öu billigsten Preisen.
^ ^ estellen Sie durch Postkarte.

..zen
unSaV r̂Uiwcr ^en S*rantiert nur durch

rt  Ausräuchcrung «n verlillt.
n  Preis billigst.UMe,£rosse Umstände!

Wirkung verblüffend.
r . Ferner :

tliehe Desinfektion v.
®rbe- u. Krankenzlmia.Ulunann’s

SHÜLfeKtions-Institut.
Hellmundstrasse 27 .

Fernsprecher 2282.

Ia Blouwissen Sortenhies
liefert je nacli Menge in Körben und
Säcken von 70 Pf . an, lose in Karren
von 58 Pf . an und in »/i u . */, Waggons
von 48 Pf . an per Zentner frei Haus

bezw . Garten

L.RETTEHM ADER.HoEspetllteur
Nikolasstrasse 5. — Telephon 2376.

(Wiederverkäufern Rabatt .)

Alle Hausbesitzer
sparen Geld , wenn Sie bei Reparaturen an
:: Rolläden erst die Preise bei mir einholen. ::
Garantie für gute  Arbeit und billige  Preise.

Josef Schott , 68ben,l" Be7

Taieten" ' " ' » V «turnen!

Muster in großer Auswahl
Blmn̂ °̂ apeten vo- 15 Pf . an
Gô -Tapeten von 20 Pf. an

^ -Tapeten . von 25 Pf. an
esseren Tapeten empfehle meine

6§peziMartenlM
Dtctoria Luise
mebfrauenkarte
Kunst für Biirgerheim

^arl August Wagner
65' " b̂en Rest. Wies.

Fernsprecher 3377.
— ...—

linrtie KncbelBf en
/u Te 'l mit Rießner
“nd Hirzenhainer Ein-
atzöfen , transportabel

Besetzt , in v -rschied . m
arben u.Zeichnungen £

äußerst billi F zu  ver¬
kaufen . ,

Warn SchädelI
»eharnhorststr . 16

Telefon 4265

— Telefon 4491.

Das beste Hausbier
in 5 und 10 Liter -Selbstschänker -Apparaten:

Pilsner Urquell
NlUnchener Löwenbräu
Kulmbacher Petzbräu
Kulmbacher Schankbier
ff . Lagerbier , hell und dunkel

empfiehlt Grether ’ s Selbstschänker Bierversand.
Langgasse 7 Fernruf 6465

ZEtlTRALIIElZK
ANLAGEN

sowie REPARATUREN DERSELBEN

INSTALLATION
FÜR

GASUNDWASSER

HEINRICH HAUSER
TEL. 3147. YORKSTR . 4.

Den besonderen Verhältnissen der Hausbesitzer Rechnung
tragend biete ich in meiner Abteilung

Gelegenheitskäufe :: Tapeten
zu ganz besonders vorteilhaften Preisen an.rBeispielsweise : Tapeten im regul . Preis von 3 * Pfg.

chon zu 20 Pf. die Rolle in einwandfreier Ware.

Georg Diez , Tapetenhaus
Telefon 3025 — Luisenplatz 4 _

Arteuhiiuser
Gartenmöbel, Zier- und Schutzge-
ländcr jeder Art, in gesch. u. Natur-
Holz, Turnger., Blument., Wasch-,
Baum- und Rosenpfähle, Draht-
zäune sowie alle in das Fach ein¬

schlagenden Arbeilcn.
:: Alle Reparaturen::

Peter Debus
Bliicherstratze 14 II.

Fenster- und
Türenfabrilr G.Ubrlch

Gartenfeldstrabe 25 - Telephon 4243.
Spezitlittt: AnsertiMS non StnmpfS Resom-SchitbefeHtk

Meine nach Prof.Dr.Lange
hergestelltcn

StieseleiiiliiM
beseitigen

die durch Ueberanstrengung
der Fußiniiskiilatnr erstan¬
denen Beschwerden, Miidig-

kcitserskyeinungen rc.,
verhindern

das Senken der Fußgelenke rc.
und verleihen

dem Fuß beim Gehen, Stehen
und Tragen einen leichten,

elastischeil Gang.

PI
Wiesbaden , Taunusstr.2.

Gelben
Garten Kies
Grubensand , Rheinsand

und Rheinkies
kaufen Sie direkt und am billigsten

von der

MpküoWlic
Inh . Jakob Beckel Wtve

Telefoi: 208.

^ 1,11 li:  \

Telefon

Mii
Anfertigung eines Stempels

wie oben 2.50 Mk.

Alle sonstigen Gravierungen
sauber und billigst.



Ankauf
v .altemEisen,Metnll,LnmPen,
Gummi,Neutnchabfälle ,Papier
(u. Garantie des Einst.), Flaschen
und Hasenscllc » bei

Wilhelm Kieres
Althandlung

Wellritzstr . SS . — Tel . 1334.

laMmWmgerRäuchmmell
unter Garantie

LPfd.
Servelatwurst . . . in Postkolli 3R.1.35

bei Abnahme von 25 Pfd . . . „ 130
Knackwurst, harte . ' inPostkolli „ 1.20
Zungenwurst , geräuch. , „ „ „ 0.90
Blutwurst „ „ „ „ 0.80
Preßkopf ,, „ „ „ 0 .90
Mag . Speck ,, „ „ „ 0.90
Schinken ohne Knochen „ „ „ 1.40
Schinken mit Knochen „ ,, „ 1.20
Rollschinken „ „ „ 1.45

ab hier per Nachnahme empfiehlt
Wurftivaren -Versandtgeschäst

Johannes W. Eck
Floh in Thüringen.

Achtung!
Wer gute streich fertige

Ölfarben , Lachsarben,
Bernsteinlacke , Copal-
lacke , Möbellacke , Mat¬
tierung, Polituren, sowie
Parkett -Wachs n.Stahl-
fpäne benötigt, kauft nur
21 Mauergasse 21 bei

Georg Rörig
Farbwarengeschäft.

dill. Beste und billigste
Bezugsquelle sämt¬
licher Farbwaren.

R olladen-Reparaturen
aller Art führt aus:

A. Birk , Schreinermeister,
Jahustr . 4 p., Telefon 4435

Bruchbänder
für Erwachsene und Kinder

nach dem Körper und dem einzelnen Falle
anatomisch richtig gearbeitet , erhalten Sie am
besten un ! zweckmässigsten bei

P » A. Stoss Macht.
Taunusstrasse 2

Anfertigung nach flffass.
Aerztlich ausgebildeter Bandagist im Hause

Garantie für tadellosen Sitz.

Lemsteks Träg
Ränder eh.

Reservoire »e
Biecharbeifen

Cisenconstruchonen
MaschinenFabrikWiesbaden

G .m .tS.H, I
instDiiBtiou-ootiifln

» für elektr . Licht , Kraft- und Klingelanlagen »
städt. konzessioniert

Wilhelm Behrens
» Jahnstrasse 2. Telephon 2540 . ^

Superior
der wetterfeste billige Anstrich für
Fassaden, Treppenhäuser u. s. w.

Das Neueste für 1014.
Alleinvertretung für Wiesbaden

und Umgegend bei

H.Hassler ^ rS'
Tüncher - u . Lakierergeschäft

Renovierung ganzer Wohnungeit
nach vorherigem Kostenanschlag.

> » Kalklöscherei

H. Stritter
Spezialgeschäft f. Cacheu . färben

CHalrarnTtraBc 18
Fernsprecher 2429
Spezialität : fußbodenlach
— steinhart über Stacht. —

Lieferant erster Hotels.
Stablspäne , Macks , Polituren
Sürlten waren , yinlel etc . ete.
Fabrikpreise. Fachmänn. Bedienung

Papierabfäiis
Akten , Brie ' e u . Bücher unter

Garantie des Einstarnp 'ens,
altes Eisen , Metalle , Lumpen,

Knoche - , Gummi usw.
kaufe zu höchsten Preisen
und lasse im Hause abholen

Ph. Lied &Sohn
Adlerstraße 31 , Tel. 2691

Kl.Schwälbacherstr .4,Tel .l883

aus ver¬
zinktem

Eisenblech, Kehrichtbiitten
mit Blechdeckcl stets vorrätig

zu den billigsten Preisen
Wilhelm Blum, Schlosserei,
ständiges Lager erstklassiger

Türschließer
Bleichstraßc 40. Tel . 4340.

Lieferanten- und Handwerker-Adreffentafel
Unter dieser Rubrik kostet die Zelle für ein ganzes Jahr nurr Mark monatlich

Wen-uni WülliMtteu. Ftkien«ui Lücke. j Püpier- uni Schreiimüren.
Carl Reichweite, Dotzheimerstraße 19

Hellmundstraße1. Telefon 357. U Böt-tll Marktstr.6- Farben-,
n* aUSEIgWBit*Lack, und Rttt-8B*ri!.
Drogerie Ro »s,Metzgcrgasie5 Tel.2149.

Karl Koch.
\ FustMlsneuu. Sieuiltreiea. -
Georg Kühn, Kirchgaffe 9.
Indols Mauer , Nerostr. 29. Tel. 2393.

| Sreiitenttu.Mielsufiemühknui\
Fsslimnt se«#ei£tt«iei* Adrian »I . & G., Bahnhofstraße 6.

Speditionsgesellschaft . Adolfstraße 1.
iTüulher-,8llkitttt-u.Ttulkiltkurgeslhüft!
Gramahki &Olilemacher,Westendstr.32
Nik. Schnell , Blücherstraße 18, pari.

Mel » fti» , Schlssser- j
Sind. Mayer , Nerostraße 29.

Verlag de« Hau», und Grundbesitzer-Vereins E. V. (Geschäftsstelle: Luisenstr. IS) in Wiesbaden. — Berantw. Redakteur DirektorG. Lramer
in Wiesbaden. Druck der Buchdruckerei Hermann Rauch, Friedrichstrabe80.
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